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T h o r n  Katharinenstraße 1.

Messer die Dinge, die jetzt vorgehen
schreibt der „Reichsbote" in  einem Leitartikel:

„D ie  Dinge, die jetzt vorgehen, haben w ir der Regierung 
seit Jahren vorhergesagt, aber die Regierung hat die S tim m e 
der konservativen Presse nicht beachtet. Beachtung findet vie l­
mehr in  der Regel nur die liberale Presse. Das Schlimmste, 
was in  der P o litik  geschehen kann, ist es immer, wenn man 
versäumt, das Rechte zu rechter Ze it zu thun, weil dann die 
Mtßstände fortwirken und schließlich einen Höhepunkt erreichen, 
wo fie fich m it Naturgewalt zur Geltung zu bringen suchen. D ie 
Mißstände datiren übrigens keineswegs erst seit dem Beginn der 
jetzigen Regierung. Jeder, der die Dinge objektiv betrachtet, 
mutz doch sagen, daß gerade unter Btsmarck die Goldwährung, 
der Freihandel und die liberale, auf die Interessen des kapita- 
Itsttschen Handels zugeschnittene Gewerbeordnung eingeführt 
worden —  und in  diesen Dingen liegen doch die Wurzeln der 
Mitzstände, welche jetzt so schwer auf die produktive Arbeit 
drücken. Bismarck hat das Verderbliche dieser Gesetze eingesehen, 
als ihre furchtbaren Folgen in  der Gründerzeit zu Tage traten, 
und hat angefangen, die nationale Arbeit durch Zölle gegen das 
Ausland zu schützen, allein er hat die bösen Wurzeln der libe­
ralen Gesetze im  In n e rn  fortwirken lassen. E r wollte M illionäre  
Züchten; denn er glaubte in  ihnen ein Machtmittel des Staates 
iu  sehen — und bedachte nicht, daß das nur auf Kosten der P ro - 
dukttvstände geschehen konnte. Alles wurde unter den Gesichts­
punkt der Kapitalbildung gestellt und diese selbst wurde an der 
Börse betrieben Aus dem Gewerbe wie aus der Landwirth­
schaft wurde durch die Aktien und Pfandbriefe alles Gold her­
ausgezogen und in  die Hand des spekulativen Handels gelegt. 
So ist Gewerbe und Landwirthschaft verarmt durch den kapita­
listischen Raubbau. M an wollte fich bereichern durch die Ka- 
pitalbtldung —  indem man alles zu Geld machte —  und ist 
dabei verarmt. W er irgend durch seine Arbeit ein paar hundert 
Mark erspart hatte, der kaufte Papiere dafür, anstatt das Geld 
in seinen Ackerbau oder in  sein Gewerbe zu stecken, und diese 
dadurch zu befruchten —  und welche kolossalen Summen find an 
diesen Papieren verloren gegangen! M it  dem Gelde der Land- 
wirthe und kleinen Gewerbsleute wurden durch Aktien die groß- 
industriellen Unternehmungen geschaffen, welche dem Mittelstände 
so verderblich wurden.

Aus diesem Streben, alles zu Geld zu machen, hat fich die 
Herrschaft des Kapitals aufgebaut. Dieses Kapitaltfirungsgeschäst 
liegt hauptsächlich in  den Händen der Handelsjuden, die 
dadurch natürlich ebenso reich und mächtig geworden find, als 
die Produktivstände arm und mittellos. S o  ist die Juden- 
Üage entstanden.

W ir  Konservativen haben seit den siebziger Jahren auf 
diese Entwickelung hingewiesen und um Reform der liberalen 
besetze gebeten, allein statt an den von uns scharf bezeichneten

Sylvia.
Erzählung von G. S a l v i a t i .

---------------------- (Nachdruck verboten).
(4. Fortsetzung.)

„G u t"  sagte die alte Dame kurz, D u  bist ja  Dein eigner 
Herr und kannst thun und lassen was D ir  beliebt. W o aber 
willst D u  denn nun eigentlich wieder h in ? "

„Z u  H ilda , M am a, fie hat mich kürzlich sehr freundlich 
eingeladen, schreibt, es wäre jetzt so schön in  Baltzig, auch würde 
ich es nicht mehr so einsam finden, denn Herberts Errzteher, 
welchen fie m ir als einen gescheuten und interessanten M ann 
schildert, wäre ein sehr guter Gesellschafter, und würde es vie l­
leicht besser als fie verstehen, mich länger an Baltzig zu fesseln. 
Das gute Herz, sie kennt schon meine Unruhe, aber es war auch 
vft zu langweilig in  Baltzig, und ich habe nie begreifen können. 
Wie H ilda , diese kluge Frau, welche allen Salons der artstokra- 
ltschen Gesellschaft zur Zierde gereicht haben würde, fich auf dem 
«ande so gänzlich vergraben konnte."

„D as kann ich garnicht so schrecklich finden, M aud. D u  
wgst ja selbst, daß Baltzig sehr schön sei, und die G räfin  ist eben 
eine N atu r, die durch ih r reiches Wissen, ih r reges Seelenleben 
Üch selbst genügt. —  W ann willst D u  reisen?"

„ I n  den nächsten Tagen, M am a, jetzt aber möchte ich eine 
Spazierfahrt machen, willst D u  mich nicht nach dem Hydepark 
begleiten?"

„Ic h  danke, mein Kind, ich ziehe es vor, im  kühlen Zim m er 
Zu bleiben, die L u ft ist so drückend, w ir werden gewiß noch ein 
Gewitter bekommen."

M it  einigen Abschiedsworten verließ die junge F rau das 
«immer, und Lady Dewry vertiefte fich von neuem in  ihre 
Zeitung.

M aud von Trechnitz war die Schwägerin der G räfin  B a lt- 
ölg; fie hatte auf einer Reise, welche fie als ganz junges Mäd-

Stellen einzusetzen, ist man immer um diese Punkte herum- i 
gegangen, und so wirkt diese Geldmacherkunst wie eine Lu ft- 
pumpe fo rt und saugt den Produktivständen die K ra ft aus dem ! 
Körper. Landwirthe wie Handwerker, alles hat das Gefühl, 
unter dieser Luftpumpe zu stehen — und daher rührt die Un­
zufriedenheit. W ir  haben uns stets gegen jede einseitige Jnter- 
essenpolttik erklärt, aber kann man das eine egoistische und 
darum unberechtigte Jnteressenpolitik nennen, wenn der m it dem 
Untergang ringende produktive Mittelstand nach H ilfe  ru ft?  
Alles Streben der konservativen Parte i ist seit Jahren darauf 
gerichtet, die Herrschaft der kapitalistischen Jnteressenpolitik zu 
brechen, bei der alle wahren Ideale schwinden. M an denke doch 
daran, wie in  der Ze it der kapitalistischen Jnteressenpolitik die 
Ideale der Religion, der Kunst, der echten Wissenschaft, der 
sozialen Tugenden dahin geschwunden find, und Geldgier und 
Genußsucht überall die Herrschaft errangen! Jetzt handelt es 
fich darum, diese Herrschaft des Mammons zu brechen und die 
produktive Arbeit des Ackerbaues und des Handwerks wieder zur 
Geltung z« bringen. Und das ist die große kulturgeschichtliche 
Bedeutung der jetzigen Bewegung —  das bedeuten diese Dinge 
— fie find eine gewaltige Reaktion der bei uns noch gesunden 
Produktivstände gegen die Verkapitalisirung aller D inge, wie sie 
durch die liberale P o litik  fich vollzieht. D ie Sozialdemokratie 
w ill dies Z ie l durch die Revolution erreichen. D ie Bauern und 
Handwerker wollen es durch Beseitigung der kapitalistischen Gesetz­
gebung und durch Förderung der produktiven Arbeit erreichen. 
D ie Sozialdemokratie w ill das Eigenthum aufheben, die land- 
wirthschaftlich-handwerkerliche Bewegung w ill das Eigenthum 
schützen vor der Aussaugung der liberalen Geldmachungspolitik. 
Daß diese P o litik  unhaltbar ist, darauf deutet alles hin, —  die 
Mitzstände und die daraus entstandenen Bewegungen in  allen 
Völkern, —  und es fragt fich nur, ob man die Sozialdemo­
kratie oder die konservative Reformpolttik an ihre Stelle setzen 
w ill. V o r diese W ahl ist der S taa t gestellt —  und w ir denken, 
fie kann nicht zweifelhaft sein. Das bedeuten die Dinge, die jetzt 
vor fich gehen.

Fotttifch- Taaesscha«.
Die V e r s a m m l u n g  d e r  L a n d w i r t h e ,  die im  

T ivo lisaa l zu B e rlin  am Sonnabend der vergangenen Woche 
stattgefunden, bezeichnet einen Abschnitt in der Geschichte unserer 
inneren P o litik . D ie Bedeutung der Versammlung und ihrer 
Beschlüsse ableugnen zu wollen, könnte höchstens den extremsten 
Gegnern unserer Landwirthschaft in  den S in n  kommen, und 
auch diesen w ird die Neigung dazu voraussichtlich vergangen sein 
angesichts der merkwürdigen Verhandlungen, die im  Reichstage 
wie im  preußischen Landtage der großen Versammlung voraus­
gegangen find.

Die „ N o r d d .  A l lg .  Z  1 g." widmet den Versammlungen 
des Bundes der Landwirthe einen wohlwollenden Artikel, in  
welchem fie wünscht, daß der Bund ein einflußreicher Faktor 
werden möge. Ob die Aufgaben des Bundes nach politischer 
und wirthschaftlicher Seite erfüllt werden, hänge von der auf­
richtigen Loyalitä t und Geschicklichkeit seiner Leiter ab.

D ie freikonservative „ P  o st" n im m t heute in  bemerkens- 
werther Weise zu der R e i c h s t a g s r e d e  d e s  G r a f e n  
C a p r i v i  am vergangenen Freitag S t e l l u n g .  Es wird

chen m it ihrer M u tte r nach Deutschland gemacht, den Baron 
von Trechnitz kennen gelernt und geheirathet. D ie Ehe, welche 
kinderlos geblieben, war jedoch^keine glückliche. M aud hatte den 
Tod des Barons wie eine Erlösung betrachtet. S ie  gelobte fich 
feierlich, nie wieder zu heirathen und wäre bet dem gänzlich un­
gebundenen Leben, welches fie zu führen liebte, auch wohl wenig 
zu einer zweiten Ehe geneigt gewesen. I n  pekuniärer Hinsicht 
glänzend gestellt, hatte fie ihre Häuslichkeit in  Deutschland ganz 
aufgegeben und nannte ih r Zuhause jetzt wiever Grosvenor 
Square. Von einem Zuhause konnte aber eigentlich wenig die 
Rede sein, denn M aud besuchte das Haus Lady Dewrys immer 
nu r vorübergehend. D ie Charaktere von M u tte r und Tochter 
waren zu verschieden, um ein längeres Zusammenleben wün- 
schenswerth und angenehm erscheinen zu lassen. Auch trieb ih r 
unruhiges Wesen fie fortwährend von einem O rt zum andern, 
und es gab in  Europa wohl kaum noch ein Land, das die 
B aron in  nicht schon bereist hätte, bald in  Gesellschaft von Ver­
wandln und Bekannten, bald allein.

Obwohl in  vielen Ansichten und Gewohnheiten das ganze 
Gegenstück von G räfin  H ilda, harmonirte fie m it dieser doch 
prächtig, und beide Schwägerinnen liebten einander herzlich. 
D ie junge G rä fin  war daher auch hocherfreut, als ein B rie f 
Mauds ih r deren baldiges Erscheinen aus Schloß Baltzig in  Aus­
sicht stellte. S ie empfing dieselbe einige Tage später m it offenen 
Armen.

„Hab ich Dich wirklich einmal eingefangen, M aud, w ird es 
D ir  wohl möglich sein, unser einsiedlerisches Leben einige Zeit 
zu theilen?" fragte G räfin  H ilda die Schwägerin, m it welcher 
fie bald nach deren Ankunft, A rm  in  A rm , die schattigen Buchen- 
gänge des Parkes entlang wandelte.

„D u  weißt ja, wie gerne ich m it D ir  zusammen b in ", ent- 
gegnete Maud. W o könnte ich Deine liebe Gesellschaft besser 
und ungestörter genießen, wie hier in  dem schönen Baltzig, aber  ̂
das Reisefieber ist eine schlimme Krankheit, fügte fie lächelnd

u. a. ausgeführt: C apriv i hätte seinen Worten, er sei kein 
Agrarier, hinzufügen müssen: „ Ic h  besitze nur meinen Säbel
und bin durch und durch Soldat. Ich weiß nicht, wie ich dazu 
kommen sollte, etwas anderes zu werden." D ie Lage hätte 
dadurch erheblich an Klarheit und Bestimmtheit gewonnen. G ra f 
C apriv i habe die „größeren M o tive ", auf welche die Noth der 
Landwirthschaft zurückzuführen sei, auch anführen müssen. M it  
Bezug auf den Buud der Landwirthe sagt die „P o s t" :  „D e r 
Geist, welcher die Versammlung in  T iv o li beherrschte, braucht 
dem Reichskanzler keine Sorge zu machen, wenn er nicht durch 
dauernde, falsche wirthschaftliche Maßregeln der Regierung in  
bedrohliche Bahnen gelenkt w ird. D ie unter brausendem Jubel 
gefaßte Resolutton, welche die M ilitä rvorlage des Reichskanzlers 
gut heißt, w ird ihm vielleicht eine bessere M einung von den 
Agrariern beibringen." Der Artikel schließt: „W enn Caprivi
den Agrariern gegenüber die ideellen Interessen vertreten zu 
sollen meint, so rufen w ir ihm warnend Wallensteins W ort zu: 

„Leicht bei einander wohnen die Gedanken 
Doch hart im Raume stoßen sich die Sachen 
Hier herrscht der S treit und nur die Stärke siegt".

Der „Reichsbote" schließt einen Artikel über den B u n d  
d e r  L a n d w i r t h e  m it dem Hinweis darauf, daß die Land­
wirthe selbst es großenthetls verschuldet haben, wenn ihre An­
schauungen, welche von den Konservativen schon seit vielen 
Jahren vertreten werden, nicht durchdringen konnten; denn die 
Landwirthe haben ihre größte Feindin —  die l i b e r a l e  
P r e s s e  —  geradezu groß gezogen. „D ie  Organe von Moffe 
und Ullstein, die „Abendpost" und die „M orgenzeitung", welch' 
letztere ein Abklatsch vom „B e rlin e r Tagebla tt", wie jene von 
der „B e rlin e r Ze itung" ist, werden zu Hunderttausenden von den 
Bauern gelesen und dabei schimpft heute das „B e rl. Tagebl." 
über „ d i e  g a n z e  M e u t e  d e r  a g r a r i s c h e n
I  n 1 e r  e s s e n v e r  t r  e t e r "  und über die „ a g r a r i s c h e  
D e m a g o g i e " .  D ie freisinnige „Volkszeitung" nennt die 
ganze Bewegung der Landwirthe eine w ü s te  K o m ö d i e " ,  die 
Klagen der Landwirthe „ e i n e  g r o ß e  L ü g e "  und spricht von 
verarmten Landwtrthen als von „ b a n k e r o t t e n  T a u g e ­
n i c h t s e n " .  Solange die Bauern die liberale Presse, welche 
in  dieser Weise über ihre Nothlage schimpft und spottet, halten 
und fich dadurch selbst ihren größten Feind wie die Schlange 
am Busen großziehen, ist ihnen nicht zu helfen, denn diese 
Presse beherrscht die öffentliche M einung und damit auch die 
Parlamente, die Gesetzgebung und durch alles auch die Regierung",

D ie Anficht, als ob die Regierung geneigt wäre, von ihren 
Forderungen in der M i l t t ä r v o r l a g e  verschiedenes abzu­
lassen, w ird offiziös dementirt. D ie „ M i l .  P o l. K o rr." vom 20. 
d. M . schreibt nämlich: „Gegenüber neuerdings in  der Presse
m it großer Bestimmtheit auftauchenden Gerüchten von der an­
geblichen Bereitw illigkeit der verbündeten Regierungen, auf be­
stimmte Kompromißvorschläge einzugehen, können w ir  nur ver­
sichern, daß eine solche Neigung an maßgebender Stelle nicht be­
steht, sondern lediglich auf unbegründete Muthmaßungen zurück­
zuführen sein dürfte. Der Reichskanzler dürfte vielmehr nach 
wie vor entschlossen sein, bezüglich der M ilttä rvorlage den alten 
Kurs beizubehalten."

D ie j u n g c z e c h t s c h e n  A n g r i f f e  auf den Beamten­
stand im  österreichischen Abgeordnetenhause werden voraussichtlich

hinzu, „u n d " —  „U n d ", vollendete die G räfin  auf ihren Ton 
eingehend, „ich habe leider noch immer kein wirksames M itte l 
entdecken können, daß diesem häßlichen Fieber energisch E inhalt 
zu thun vermöchte. —  Aber sieh, da ist H erbert", wies fie auf 
den eben aus einer Seitenallee tretenden Knaben. „Kom m , 
mein Liebling, gieb der Tante einen Willkommenskuß. Findest 
D u ihn nicht sehr zum Vorthe il verändert, M aud, hat er sich 
nicht auffallend entwickelt, seit D u  ihn zuletzt gesehen?"

M aud schien den Fortschritt nicht eben sehr groß zu finden, 
doch mochte fie der so glücklichen M u tte r ihre E inbildung nicht 
rauben. S o lobte fie Herberts gutes Aussehen und meinte, er 
würde das Wachsthum, wie so viele Knaben, wohl m it einem 
M ale bekommen, und die Hauptsache sei doch, daß er fich wohl 
fühle.

„G o tt sei Dank," entgegnete die G räfin , „eS geht ihm in 
letzter Ze it bedeutend besser, und ich bin überzeugt, daß dies 
zum großen The il des Doktors Verdienst ist."

„A h , der Doktor, D u  hast m ir noch garnicht« von ihm er­
zählt. Ich brenne vor Neugierde, ihn kennen zu lernen. Nach 
Deinen Briefen zu urtheilen, muß er doch ein hervorragender 
M ann sein. D u  kennst ja  meine Vorliebe fü r derartige Größen."

D ie G räfin  neigte lächelnd den schönen Kopf. „ Ic h  glaube, 
I h r  werdet Euch sehr gut unterhalten, der Doktor versteht, wie 
D u , das D isputiren vortrefflich, ist, gleich D ir ,  viel gereist und 
überall zu Hause. D o rt fitzt er übrigens, wie gewöhnlich in  
ein Buch vertieft, in seiner Lieblingsgrotte, da w ill ich Deine 
Neugter nicht länger auf die Folter spannen und Dich sogleich 
m it ihm bekannt machen."

Doktor Lucius bemerkte die Nahenden erst, als fie vor der 
Grotte angelangt. Rasch aufspringend, verneigt er fich tief vor 
den Damen. Von der G rä fin  in  zwanglosester Weise der B aro ­
nin vorgestellt, schloß er sich den Promenirenden an, und bald 
war eine lebhafte Konversation im  Gange.

(Fortsetzung folgt.)



zu einer Aenderung der Geschäftsordnung führen. D ie Frage 
w ird jetzt im  Geschäftsordnungsausschuß erwogen. § 57 der be­
stehenden Geschäftsordnung giebt dem Präsidenten das Recht des 
Ordnungsrufes bezw. der Entziehung des Wortes fü r höchstens 
zehn Sitzungen. Diese Bestimmung w ird nicht mehr sür aus­
reichend erachtet.

I n  R o m  nehmen die Festlichkeiten anläßlich des
B t s c h o f s j u b i l ä u m s  d e s  P a p s t e s  glänzenden F o rt­

gang. Am Montag war der Haupttag. D ie Peterskirche sowie 
die übrigen Kirchen der ewigen S tadt, die Klöster und sonstigen 
katholischen Niederlassungen waren vorgestern reich illu m in trt, und 
viele Privatgebäude folgten diesem Beispiele. Gestern Vorm ittag 
celebrirte der Papst in der reich dekorirten Basilika vom S t. 
Peter die Jubiläumsmesse, der über 60 000 Andächtige ein­
schließlich der italienischen und ausländischen P ilge r beiwohnten. 
Viele Tausende hatten keinen Einlaß in  die Basilika finden 
können. Nach dem Tedeum ertheilte der Papst der gesummten 
knienden Versammlung den Segen und vollständigen Ablaß.

D ie f r a n z ö s i s c h e  K a m m e r  hat Wichtigeres zu thun 
gebabt, als das Budget zu erledigen, weshalb der Regierung be­
reits zwei Zwölfte l desselben provisorisch bewilligt werden mußten, 
werrn der Staatsmaschine nicht der Dampf ausgehen sollte. Jetzt 
rückt der März heran, ohne daß Aussicht auf die Erledigung des 
Etats, ist und so bleibt der Regierung nichts übrig, als nun das 
dritte Zw ölfte l zu verlangen.

Der W ortlau t der H o m e r u l e b t l l ist jetzt veröffent­
licht worden. Der Hauptinhalt derselben ist bereits aus der 
Gladstone'schen Rede bekannt. D ie konservativen und liberalen 
M inister erklären, es sei ganz unmöglich, daß das Gesetz zu 
Stande kommen könne. D ie Liberalen hallen es sür aus aus­
geschlossen, daß das Gesetz zu Falle komme.

D ie r u s s i s c h e  Regierung versteht sich auch auf die E r ­
f i n d u n g  n e u e r  S t e u e r n .  D ie neueste Leistung auf 
diesem Gebiete ist die sogenannte statistische Rubelsteuer. Danach 
soll „um  die Z irku lation der Rubelnoten, von und nach Ruß­
land festzustellen" von allen Rubelnotensendungen von und nach 
Rußland eine Steuer von 1 Kopeken fü r je 100 Rubel erhoben 
werden. Reisende müssen an der russischen Grenze den Besitz 
an barem Gelde in  Kreditrubeln, den sie bei sich führen, 
deklariren. Einzelne Personen dürfen 500, einzelne Familien 
1000 Rubel steuerfrei bei sich führen. Diese Summen über­
schreitende Beträge werden, wenn die Deklaration unterbleibt, 
konfiszirt.

Der „Newyork Herald" meldet aus Panama, in  der P ro ­
vinz E s m e r a l d a s  im Staate Ecuador sei ein A u f s t a n d  
auSgebrochen. Bei dem blutigen Zusammenstoß siegte die 
Regierung; dieselbe verhängte den Belagerungszustand über die 
Provinz.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

34. Sitzung vom 20. Februar 1693.
Fortsetzung der zweiten Etatberattzung mit dem Spezialetat des 

Kultusministeriums. Die Debatte über den Titel „M in is ter" dauert fort.
Abg. D a s b a c h  (Centrum) hält seine Behauptung über Professor 

Eckert Rickert gegenüber aufrecht und verweist inbetrefs des Talmud aus 
die Autorität des Professors Gildemeister.

Das Gehalt des Ministers wird bewilligt.
Beim T ite l: „Unterstaatssekretär" erwidert Abg. R i ck e r t (freist), 

daß er sich in seinen Ausführungen aus wissenschaftlichen Autoritäten ge­
stützt habe.

Abg. v. O e r t z e n  (deutschkons.) wünscht, daß den Altlutheranern 
die Rechte einer selbständigen Kirchengemeinschaft eingeräumt werden.

Kultusminister Dr. B o s s e  erklärt, daß das nicht angehe, da hier­
aus eine vermögensrechtliche Schädigung der evangelischen Landeskirche 
entstehen würde.

Abg. F rhr. v. P l e t t e n b e r g  (deutschkons.) bestreitet die Behaup­
tung von Centrumsrednern, daß in Katholikenversammlungen keine A n­
griffe gegen andere Konfessionen gerichtet würden, und verweist auf die 
Aeußerung, der Kampf zwischen Katholicismus und Protestantismus 
werde aus märkischem Sande ausgefochten werden und katholisch sei Trumpf. 
Der evangelische Bund wolle dagegen nur den Frieden der Konfessionen 
fördern.

Abg. Dr. B a ch e m  (Centrum) erwidert, in ersterer Aeußerung könne 
keine Beleidigung der Evangelischen gesehen werden, da es sich in diesem 
Kampfe nur darum handeln könne, den Gegner zu überzeugen. Das 
Wort, katholisch ist Trumpf, sei einem Redner unbedacht entschlüpft, aber 
von der Partei nickt acceptirt. Dagegen sei der Ton in den Versamm­
lungen des evangelischen Bundes für die Katholiken, z. B. durch die per­
sönlichen Angriffe aus den Papst, verletzend.

Abg. Frhr. v. H e e r e  m a n n  (Centrum) fügt den Ausführungen 
des Vorredners hinzu, man solle solche gegenseitigen Recriminationen 
unterlassen, da man dadurch das gute Einvernehmen in anderen Sachen, 
wo es nothwendig sei, verhindere.

Abg. Frhr. v. P l e t t e n b e r g  (deutschkons) erwidert, er habe nur 
als M itglied des evangelischen Bundes die Angriffe auf diesen zurückweisen 
wollen.

Abg. Dr. S a t t l e r  (natlib.) erklärt, schon in der Forderung der 
Rückberufung der Jesuiten liege für die Evangelischen etwas Verletzendes, 
da der Orden zur Bekämpfung des Protestantismus gegründet sei.

Abg. Dr. Po r s c h  (Centrum) leugnet letzteres und bittet, die trennen­
den Punkts doch nicht zu sehr zu betonen. Der Ausdruck, katholisch ist 
Trumpf, sei von einem Geistlichen im nicht offiziellen Theile einer Ver- 
sammlung gebraucht worden. Redner weist die Behauptung zurück, er 
habe am Vorabend des Sedantages auf einer Rheinfahrt zu Füßen des 
Niederwaldes französische Freiheitslieder gesungen. E r singe aber nickt 
nur garnicht, sondern habe auch die von Schweizer Theilnehmern an der 
Fahrt französisch gesungenen Lieder gar nickt gekannt.

Abg. Dr. S c h m e l z e r  (natlib.) weist aus die Angriffe der katho­
lischen Presse auf Luther hin.

Abg. Graf L i m b u r  g-Stirum  (deutschkons.) erklärt, er wolle sich in 
den S tre it hier nickt mischen, da der evangelische Bund nicht identisch sei 
m it der evangelischen Kirche.

Der Titel wird bewilligt.
Zu den Kapiteln „Evangelische Geistliche und Kirchen und Bisthümer 

und katholische Geistliche" beantragt die Budgetkommission, die Staats- 
regierung zu ersuchen, Ermittelungen darüber anzustellen, ob und welche 
geistliche Stellen, deren gänzliche oder theilweise Unterhaltung von der 
Staatsregierung auf Grund rechtlicher Verpflichtungen geleistet wird, 
z. Zt. ihren Inhabern ein standesgemäßes Einkommen nicht gewähren.

Auf eine Anfrage des Abg. v. H e y d e b r a n d t  u. d. L a s a  er­
klärt Minister Bos s e ,  er sei bestrebt, möglichst fü r jede Provinz ein 
evangelisches Prediger-Seminar zu erhalten, um es den Geistlichen zu er­
möglichen, durch das Seminar oder Vikariat durchzugehen.

Nach kurzer Debatte werden die zur Berathung stehenden Kapitel 
und die Resolution angenommen.

Beim Kapitel: „P rovinzia l - Sckulkollegium" bedauert Abg. K r o- 
pä t sch  ek (deutschkons.), daß so mancherlei von den Beschlüssen der be­
kannten Dezember-Konferenz über das höhere Schulwesen nicht ausgeführt 
worden sei. Eine Verminderung der Schülerzahl in den Klassen sei nicht 
eingetreten, die erwünschte Kontrole nickt genügend durchgeführt. Eine 
Erhöhung der Beamtengehälter beim Provinzial-Sckulkollegium sei dringend 
zu wünschen.

Geheimrath S t a u d e r  erwidert, die Verzögerung liege an dem 
Mangel an finanziellen M itte ln .

Auf eine Anfrage erklärt Minister Dr. Bosse ,  die Regierung halte 
an dem System der Alterszulagen im Prinzip fest, die Stellenzulagen 
bildeten nur hier und da einen Nothbehelf.

Das Kapitel wird bewilligt. — Weiterberathung: Dienstag.

Deutsches gleich.
B e rlin , 30. Februar 1893.

—  Se. Majestät der Kaiser fuhr gestern M ittag  beim 
Reichskanzler vor und nahm einen kurzen Vortrag des Grafen 
Caprivt entgegen.

—  Beim Staatssekretär v. Bötticher findet am Freitag 
ein Herrenabend statt, zu dem M itglieder des Bundesraths und 
des Reichstags geladen find. Der Kaiser beabsichtigt, daran 
theilzunehmen.

—  Reichsiagsabgeordneter Freiherr von S tum m  ist an 
einer Nierenaffektton erkrankt. An der heutigen Sitzung der 
M ilitärkom m isfion sollte über seinen Antrag verhandelt werden, 
auf seine schriftliche B itte  wurde die Verhandlung darüber bis 
Donnerstag vertagt. Morgen w ird in die Berathung des § 1 
eingetreten.

—  Der Fam ilie des verstorbenen Geheimen Kommerzien- 
raths v. Bleichröder sandte Fürst Bismarck ein Beileidstelegramm, 
in  welchem er auf die langjährige treue Freundschaft hinweist, 
welche zwischen ihm und dem Verstorbenen bestanden habe.

—  Aus E rfu rt w ird gemeldet: Der Geh. Kommerzlenrath 
Benary, Chef der gärtnerischen W eltfirm a, ist gestorben.

—  D ie von dem „deutschen Adelsblatt" verbreitete Nach­
richt von der bevorstehenden Verlobung des Reichskanzlers demen- 
t i r t  der „Börsen-Kourier."

—  Die konservative Landtagsfraktion gab am Montag 
Nachmittag 5^/, Uhr im  „Reichshos" ein Festessen zu Ehren 
ihrer Fraktionsgenossen in  der Steuerkommisfion.

— Wie verlautet, w ird eine Deputation der Landwirthe 
beim Kaiser eine Audienz nachsuchen, um dort mündlich deren 
Beschwerden und Wünsche zum Ausdruck zu bringen. D ie Be­
wegung nim m t immer größere Dimensionen an. Auch in  der 
Provinz stehen ähnliche Kundgebungen zu erwarten, wie die vom 
Sonabend Abend auf T ivo lt.

—  Der Vorstand des deutschen Bauernbundes fordert seine 
M itglieder auf, dem von den Konservativen in Liegnttz aufgestell­
ten Kandidaten Grasen v. Rothkirch die S tim m en zu geben und 
nicht dem antisemitischen Kandidaten.

—  Die Zahl der Kreisschulinspektoren in  Preußen wird 
demnächst eine Erhöhung von 228 auf 254 erfahren; 14 Stellen 
werden fü r hauptamtliche Kreisschulinspektoren eingerichtet, be­
ziehungsweise bereits kommissarisch eingerichtete Stellen in etats- 
mäßige umgewandelt. D ie letzteren befinden sich vorzugsweise 
in  den Provinzen Westpreußen und Posen, sowie im  Regierungs­
bezirk Oppeln.

— Ueber den Umstand, daß in  einem B erliner B la tte  der 
Bericht der Wahlprüfungskommission über die W ahl Ahlwardt's 
eher veröffentlicht wurde, als er in  die Hände des Reichstags­
abgeordneten gelangte, soll, wie die „V . Z tg ." hört, Präsident 
v. Levetzow eine strenge Untersuchung angeordnet haben.

—  Die Verhaftung des Ingenieurs K a rl Paasch ist am 
Sonntag Vorm ittag im Westendhötel erfolgt, und zwar wegen 
Beleidigung des Staatsminsteriums auf G rund eines vom Land­
gericht I  erlassenen Haftbefehls. Bei der Ueberreichung des H aft­
befehls waren verschiedene politische Freunde des Betroffenen, 
darunter Baron Diest-Daber und Baron von Langen, anwesend. 
Bekanntlich hat Paasch früher schon eine Kaution von 10 000 
Mark hinterlegt, die sich noch in  der Hand des Gerichts be­
findet. Seine Wiederverhaftung bezieht sich auf die bekannte 
Druckschrift „E ine Protesteingabe", worin der Justizminister von 
Schelling angegriffen w ird ; ferner auf eine an die verschiedenen 
Parlamente gerichtete „E rk lä rung ", welche angeblich schwere 
Ausfälle gegen den Reichskanzler enthält. Da Paasch darin um 
gerichtliche Verfolgung ersuchte, um gewisse Dinge öffentlich zur 
Sprache zu bringen, so dürfte sich aus diesem Falle wieder ein 
interessanter Prozeß herausschälen. M it  der Wahrnehmung der 
Vertheidigung ist Rechtsanwalt Hertw ig betraut worden.

—  Das von Bleichröder hinterlassene Vermögen w ird auf 
75— 100 M illionen geschätzt.

B reslau , 20. Februar. Gestern Abend fand im  Vincenz- 
hause eine glänzende Feier des PapstjubiläumS statt. D ie Räume 
waren überfüllt, Hunderte mußten umkehren. Unter den Anwe­
senden befanden sich Weihbtschof D r. Gleich, die M itg lieder des 
Domkapitels, die Geistlichkeit aus S tadt und Umgegend und 
zahlreiche Vertreter des schlesischen Adels. Den Vorsitz führte 
der Abgeordnete D r. Porsch. Tischredner waren Rath Meer 
und D r. W irk  Aus der Versammlung wurde ein Ergebenheiis- 
telegramm nach Rom zu Händen des Kardinals, Fürst-ErzbischofS 
D r. Kopp gesandt.

Leipzig, 20. Februar. Das Reichsgericht hat heute die von 
dem evangelischen Kandidaten der Theologie Reichard und dem 
Verleger E m il Sonnenburg gegen das U rtheil der T rie re r S tra f­
kammer im  Trieer Rockprozeß eingelegte Revision verworfen.

München, 20. Februar. Se. Königl. Hoheit P rinz Ludwig, 
der am 7. Januar 1845 geborene älteste Sohn des Prinzregen­
ten, und seine Gemahlin M a ria  Theresia, Erzherzogin von 
Oesterreich-Este-Modena, geboren am 2. J u l i  1849, feiern heute 
das Fest der silbernen Hochzeit. Dieser Ehe find 11 Kindern 
entsprossen.

München, 20. Februar. I n  dem festlich geschmückten, über­
füllten Kafinosaal fand gestern in  Anwesenbeit des Prinzen Lud­
wig, des N untius und des Erzbischofs, des Oberhofmarschalls 
Malsen, der M in ister von Cratlshetm und v. M ü lle r, sowie der 
Vertretungen der städtischen Kollegien m it dem Bürgermeister 
Borscht an der Spitze, einer größeren Zah l Reichsräthe und Ab­
geordneter eine Versammlung zur Feier des Bischofsjubiläums 
des Papstes statt. D ie Versammlung wurde begrüßt von F rhrn. 
v. H ertling m it einem Hoch auf den Prinzregenten ; S tadtpfarrer 
Huhn hielt die Festrede, in  welcher er auch P rinz  Ludwigs Ehe­
jubiläum  gedachte und m it einem Hoch auf den Papst schloß, 
v. H ertling verlas ein Huldigungstelegramm an den Papst und 
gratulirte P rinz Ludwig zu seiner silbernen Hochzeit m it einem 
Hoch auf denselben.

Rostock, 20. Februar. Senator Brunnengräber, langjäh­
riger Vorsitzender des deutschen Apothekerveins, ist gestorben.

Ausland.
B ase l, 20. Februar. D ie gestrigen Wahlen fü r die Re­

gierung im Canton Tesfin fielen zu Gunsten der radikalen P a r­
tei aus. D ie radikale Mehrheit betrug 400 bei 25 000 abgege­
benen Stimmen. D ie neue Regierung besteht aus 3 Radikalen 
und 2 Konservativen.

G e n f, 20. Februar. D ie Kaiserin von Oesterreich besich­
tigte gestern den ganzen Tag zu Fuß die S tad t und die Um­

gebung^'von'Genf und reiste heute nach Territet bet Vevey 
weiter.

Rom , 20. Februar. Der Papst erhielt gestern ein Glück­
wunschtelegramm des Zaren. Außerdem w ird dem Papste ein 
Handschreiben des Zaren nebst einem Geschenk überreicht werden. 
Glückwunschtelegramme gingen ferner ein von dem russischen 
M inister des In n e rn , dem Fürsten von Montenegro und dem 
Schweizer Bundesrath.

Rom , 20. Februar. Bei dem gestern vom Kardinal-S taats­
sekretär Rampolla veranstalteten D iner saß zur rechten des K ar­
dinals der französische Botschafter G ra f Leföbvre de Behaine, 
zur linken der außerordentliche deutsche Gesandte General v. Loö. 
Der Kardinal Mocenni saß Rampolla gegenüber und hatte zur 
rechten den Patriarchen Azarian. Unter den Gästen befanden 
sich auch der Vizepräsident des deutschen Reichstags G ra f Balle- 
strem und der französische Deputirte de M un.

Rom , 20. Februar. Der Deputirte Dezerbi, zu dessen ge­
richtlicher Verfolgung die Kammer der Deputirten jüngst die E r­
mächtigung ertheilt hatte, ist gestorben.

Rom , 20. Februar. S pät abends fanden während der 
I llu m in a tio n  tumultuarische Manifestationen vor dem belgischen 
und dem irländischen Kollegium, welche Transparente m it dem 
P o rtra it des Papstes und der Insch rift: „Hoch der Papst-König!" 
ausgehängt hatten, statt. D ie Volksmenge forderte deren E nt­
fernung und versuchte die Transparente abzureißen. Starke 
Polizetkolonnen räumten die Straßen rmd stellten die Ordnung 
wieder her.

P a ris , 20. Februar. D ie B lä tte r verzeichnen ein Gerücht, 
wonach der Präsident des Senates Leroyer beabsichtige, angeblich 
aus Gesundheitsrücksichten seine Demission zu geben.

Lissabon, 21. Februar. I n  der Kammer kündigte D ias 
Fereira die Demission des Kabinets an. Der König empfing 
den Führer der Regeneradores, Serpa Pimente! und den Führer 
der Progressisten, Luciano Castro, jedoch dürften beide die B i l ­
dung des Kabinets nicht übernehmen.

Arovinzialnachrichteu.
Eulmsee, 17. Februar. (Die Culmsee'er Volksbank) I .  Scharwenka 

u. Co. bewilligt ihren Aktionären für 1892 eine Dividende von 7 pCt. 
Dem Spezialreservefonds wurden 647 Mk. überwiesen. Der Kafsen- 
umsatz betrug über 8 M illionen. Depositen wurden in Höhe von 
266335 Mk. eingezahlt. Wechsel in Höhe von 1 697 942 Mk. angekauft. 
Der erzielte Ueberschuß beträgt 8660 Mk., der Reservefonds 12 401 Mk., 
der Spezialreservefonds 4241 Mk. Eine uneinziehbare Forderung in  
Höhe von 3000 Mk. ist dem letzteren Fonds entnommen.

Culmsee, 20. Februar. (Das Bifchossjubiläum des Papstes) wurde 
auch hier in  der katholischen Kirche gefeiert. M ittags spielte die Musik­
kapelle mehrere Lieder vom Thurme. Abends fand eine Prozession statt, 
und es wurden Feuerwerkskörper vom Thurme abgebrannt. Die katho­
lischen Bewohner hatten illum in irt.

(:) T trasbu rg , 20. Februar. (Jubiläumsfeier. Abiturientenexamen). 
Zur Feier des 50jährigen Bischofsjubiläums des Papstes war gestern die 
hiesige katholische Kirche sowie das Pfarrhaus weiß-gelb beflaggt. Auch 
andere Häuser hatten den gleichen Flaggenschmuck angelegt. Abends war 
säst die ganze Stadt illum in irt. Auch Raketen und anderes Feuerwerk 
wurden in großer Menge abgebrannt. — Heute begann in dem hiesigen 
königlichen Gymnasium das schriftliche Abuurientenexame». Von den 
10 Oberprimanern, welche sich zu demselben gemeldet hatten, wurden 
jedoch nur 8 zugelassen.

M arienwerder, 20. Februar. (Selbst gestellt). Der im Jahre 1891 
nach Verübung mehrfacher Unterschlagungen und Urkundenfälschungen 
nach Amerika geflüchtete Rechtsanwalt Radtke von hier (früher in Thorn) 
hat sich am vergangenen Sonnabend ganz unerwartet dem Staats­
anwalt in Graudenz gestellt und ist sofort in Haft genommen worden.

P e lp lin , 18. Februar. (Zum 50 jährigen Bischofsjubiläum des 
Papstes) hat Bischof Dr. Redner in  einer lateinischen Adresse unter Bei­
fügung des in letzter Zeit gesammelten Peterspfennigs im Betrage von 
20000 M ark die Glückwünsche seiner Diözese übersandt.

P r. G targard, 20. Februar. (Amtliches Wahlresultat). Nach den 
amtlichen Ermittelungen erhielten bei der Reichstagswahl von den ab­
gegebenen 20 618 Stimmen v. Kalkstein 14155, Albrecht-Suzemin 3690, 
Paasch 1810, Engler-Berent 793, Jochem 134. Zersplittert waren 19, 
ungiltig 17 Stimmen.

):( Krojanke, 19. Februar. (Wahl). Bei der gestern in  Ratzebuhr 
stattgefunden Kämmererwahl ist der Polizeisekretär Sewm von hier ein­
stimmig gewählt worden.

Danzig, 20. Februar. (Anläßlich des goldenen Bischofsjubiläums 
des Papstes) hatten gestern die katholischen Kirchen und viele Häuser 
unserer katholischen M itbürger Flaggenschmuck angelegt. Abends waren 
mehrere derselben reich illum in irt. Von den Thürmen der katholischen 
Kirchen wurden bengalische Flammen abgebrannt und Leuchtkugeln auf­
gelassen, auch erklangen festliche Weisen von verschiedenen Kirchthürmen. 
Vormittags fanden in  den katholischen Kirchen Festgottesdienste, mittags 
fand die Generalprobe zu der heutigen Festfeier im Schützenhaussaale 
statt. (D. Z.)

Danzig, 20. Februar. (Fürst Bismarck hat in Danzig eine Dresch­
maschine gekauftl. Die Herren Hodam und Reßler hier theilen der 
„Danz. Z tg." mit, daß Fürst Bismarck beim Ankauf eines Dampfdresch- 
apparats fü r seine Herrschaft Varzin dem von dieser F irm a vertretenen 
Lanz'schen Fabrikat den Vorzug gegeben habe.

Ezersk, 18. Februar. (Brand). E in  Käthner und dessen Ehefrau 
in  Abbau Ossowo hatten sich nach Wielle zum Gottesdienst begeben und 
ihre Kinder allein zu Hause gelassen. A ls  sie zurückkehrten, war ihr 
Gehöft in  einen rauchenden Trümmerhaufen verwandelt. DaS Feuer 
soll durch Spielen der Kinder m it Streichhölzchen entstanden sein. Die 
Kinder flüchteten sich rechtzeitig ins Freie.

Königsberg i.  P r., 20. Februar. (Zur Feier des 50 jährigen 
Bischofsjubiläums des Papstes) fand gestern in  der katholischen Kirche 
besonderer Gottesdienst statt. —  Bei dem im S t. Albertus-Hause veran­
stalteten Festessen hielt der Landeshauptmann v. Stockhausen die Festrede. 
Abends wurde die Feier m it einem Volksfeste in  den reichgeschmückten 
Räumen der Bürgerressource begangen, wobei Propst Szadowski das 
Hoch auf den Papst ausbrachte.

Bromberg, 18. Februar. (Durch Vergiftung m it Karbolsäure) 
machte am vergangenen Dienstag die Tochter des Gastwirths I .  in  dem 
benachbarten G. ihrem Leben ein Ende. Dem Vernehmen nach bildeten 
häusliche Zwiftigkeiten das M o tiv  zur That.

Jnowrazlaw , 18. Februar. (Wegen Vergehens gegen das Nahrungs- 
mittelgesetz) wurde der Bäckermeister Kaddah von hier von der hiesigen 
Strafkammer zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt, weil er schimmeliges, 
schmutziges und von Mäusen angefressenes B ro t auf dem Marktplatze 
feilbot. Der Angeklagte suchte sein Verhalten dadurch zu rechtfertigen, 
daß er angab, im Interesse der Armen zu handeln, welche billiges B ro t 
gerne kauften.

Jnowrazlaw , 20. Februar. (Gutsverkauf). Das dem Ritterguts­
besitzer Georg Freitag zu Niemojewo, Kreis Jnowrazlaw, gehörige 
Rittergut Wielowies bei Pakosch ist am 17. ds. im Wege der Zwangs­
versteigerung für 69100 Mark in  den Besitz des Kaufmanns Jsidor 
Götz aus B erlin  übergegangen.

Posen, 17. Februar. (Vereiteltes Konzert). Die seit langer Zeit 
hier weilende bekannte Konzertsängerin Frau Lißner ist leider durch eine 
starke Erkältung und eine hartnäckige damit verbundene Heiserkeit an 
ihrem beabsichtigten hiesigen Debüt verhindert. Während der Anwesen­
heit der Prevosti wurde übrigens Frau Lißner durch den Begleiter der 
italienischen Sängerin, Gardini, wie w ir hören, für da- nächste Jahr 
zu einer längeren Tournee unter der Leitung des berühmten Impresario 
gewonnen. (Pos. Ztg.)

Posen, 19. Februar. (Das 50jährige Bischofs - Jubiläum  Papst 
Leos X III . )  wurde auch heute von den Katholiken der Stadt Posen festlich 
begangen. I n  allen Kirchen fanden feierliche Hochämter statt. I m  
Dome zelebrirte Weihbischof D r. Likowski eine Pontifikalmesse, welcher 
der Erzbischos, von zahlreicher Geistlichkeit umgeben, auf dem Throne



belwobnte, um dann  selbst die Festpredigt zu halten. Nachmittags w ar 
w  allen Kirchen große Vesper. I n  der Franziskanerkirche sang der 
Erzbischof die Vesper selber un ter Assistenz von Domherren und anderen 
Geistlichen. D arauf predigte D r. von Stablew ski in  deutscher Sprache 
und ertheilte beim Verlassen des Gotteshauses den Segen. Die I l l u ­
mination am Abend w ar äußerst glänzend, auch viele Geschäfte w aren 
aufs geschmackvollste dekorirt, selbst die Fenster vieler Hofwohnungen 
waren illum inirt. Leider regnete es von früh bis spät abends.

D ram burg , 18. Februar. (Stadtjubiläum ). Am 1. M ärz 1897 wird 
die Feier des 600 jährigen Bestehens unserer S ta d t begangen werden.

Lokalnachrichten.
T horn , 21. F eb ruar 1893.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  D er stellvertretende Kreisschulinspektor Herr 
Richter in Thorn ist durch ministeriellen E rlaß unterm  30. J a n u a r  d. I .  
zum Kreisschulinspektor in selbigem Bezirk ernannt worden.

— (P o s te x a m e n ) . D as bei der kaiserl. Oberpostdirektion in Danzig 
anfangs voriger Woche begonnene und am Sonnabend beendigte Post- 
Sekretärexamen, zu welchem zwei Kandidaten einberufen waren, hat der 
Postelewe Wobig bestanden.

— ( N e u e  R e i c h s b a n k n e b e n s t e l l e ) .  Am 4. April d. J s .  
wird in Kattowitz eine von der Reichsbankstelle in Gleiwitz abhängige 
Reichsbanknebenstelle mit Kasseneinrichtung und beschränktem Giroverkehr 
eröffnet werden. Wechsel auf Kattowitz, welche nach dem 4. April fällig 
werden, werden von n u n  an von der Reichsbank angekauft.

— ( L a n d w  i r t h s c h a f t l i c h e  V e r s u c h s s t a t i o n ) .  I m  Ja h re  1892 
wurde die Thätigkeit der agrikulturchemischen Abtheilung der landwirth- 
schastlichen Versuchsstation zu Danzig wieder in erhöhtem M aße in An- 
Ipruch genommen. Von der G ew ährung kostenfreier Untersuchung 
künstlicher Düngemittel und käuflicher Futterm ittel an bäuerliche W irthe 
der Provinz ist mehrfach Gebrauch gemacht worden. Die Zahl der ein­
gesandten Proben betrug im Berichtsjahre 1101 Nummern. Vergleichen­
der Weise seien hierbei die E ingänge vom Ja h re  1690 mit 702 und vorn 
?!ahre 1891 mit 919 N um m ern erw ähnt; es hat danach gegen das Vor- 
lahr eine Vermehrung von 19,8 pCt., gegen 1890 aber von 56,6 pCt. 
Uattgefunden. E s betrugen die H onoraranalysen 723 Num m ern gleich 
vv,7 pCt., die G ratis-K ontrolanalysen 378 Num m ern gleich 34,3 pCt.

— ( R e n t e n g ü t e r ) .  B on dem Gute Pluskowenz im Kreise Briesen 
Wllen ca. 1000 M orgen schönen Ackers abgezweigt und durch V erm ittlung 
der königl. Generalkommission in Bromberg in Rentengüter zerlegt und 
verkauft werden. Pluskowenz, welches Schule und Kirche am O rte hat, 
uegt in nächster Nähe der S tad t Schönste und einer Zuckerfabrik, und 
werden die zu verkaufenden Ländereien, bestehend aus mildem Weizen- 
M  Rübenboden in hoher K ultur von einer Chaussee durchschnitten. 
M u Hilfe der Rentenbank, welche den Rentengutsgeber bis dreiviertel

Taxwerthes abfindet und den RentengutSnehmer in anerkennens- 
werther Weise bei seiner Ansiedlung unterstützt, sollte niemand, der sich 
säuerlichen Grundbesitz in Größe von 10— 120 M orgen bei einer be- 
IHeidenen Anzahlung erwerben will, diese günstige Gelegenheit unbenutzt 
vorübergehen lassen. Nach 60V, Ja h re n  ist durch eine jährliche Z ins- 
-oylung von vier vom H undert an die Rentenbank die Rentenbankrente 
amortisirt und somit das erworbene Rentengut von dieser Schuld frei. 
1 »77 ( D e u t s c h f r e i s i n n i g e r  W a h l v e r e i n ) .  Gestern Abend fand

iV^laischen Lokale eine von 40—50 Personen besuchte Versammlung 
ks deutschfreisinnigen W ahlvereins statt, in welcher H err Landgerichtsrath 

n-A'-c Einen V ortrag über den Gesetzentwurf betreffend die Abzahlungs- 
ru!i ^  hielt. Der V ortragende bemerkte zu A nfang seiner A usfüh­
rungen, obwohl der Verein ein politischer sei und der Gesetzentwurf 
' genommen nicht zu den von demselben zu behandelnden M aterien  
?^ore , ^  müsse doch in Anbetracht, daß der E n tw urf tief in  das ge- 
^^k liche und bürgerliche Leben einschreibe, dazu Stellurrg genommen 
l§, den. Nach Kenntnißgabe einzelner P aragraphen  des E n tw urfs  er- 
M terte der Redner die Entstehung der volkswirtschaftlichen Richtung, 

dp ourch B ren tano  und Schneller 1876 verlangte, daß die A usbeutung 
er Kranken, Schwachsinnigen, Dummen und Leichtgläubigen durch W u- 

werer und andere gewissenlose Menschen gesetzlich verhütet werden müsse.
die alten Reichspolizeigesetze von 1579 verlangten bei allen Kauf- 

nd Darlehnsgeschäften schriftliche Abmachungen vor Zeugen, in  denen 
Leistungen rc. genau festgestellt wurden. (Eine weise Gesetz- 

?2?ung!) I n  neuerer Zeit sei nach E rlaß  der Kaiserlichen Botschaft vom 
ovember 1881 bereits eine Beschränkung resp. Bevorm undung der 

»j^kragsmäßigen Handelsfreiheiten durch Gesetz vom 21. J a n u a r  1883 
b g e tre ten . Jetzt soll eine neue Beschränkung durch den Gesetzentwurf 
di° A die Abzahlungsgeschäfte erfolgen. Gegen diesen E n tw u rf haben 
l, s.?oerffner Tischler und Tapezierer (d. h. die großen Möbelmagazin- 
r flder) der Börsenverein deutscher Buchhändler, die Dampfmaschinen- 

Buckau, Nähmaschinensabrikanten und viele andere große Jn d u -  
NNezweige petitionirt. E s  stünden für die Petenten M illionen auf dem 
^plel. D aß es Auswüchse überall gebe, giebt der Vortragende zu, be­
hauptet aber, daß die Abzahlungsgeschäfte für Maschinen, Möbel, Bücher 
and Kleider die Industrie  und den Handel befördern; gegen leichtsinnige 

reditnehmer vermag kein Gesetz zu schützen. Dasselbe würde n u r  fü r  
^  betrügerischen K äufer von Vortheil sein. (D as unsägliche Elend, 

etches namentlich in  den Großstädten durch unreelle Abzahlungsgeschäfte 
u v ^  zahllose Fam ilien herbeigeführt wird und vielfach Selbstmord

?"bere Verbrechen im Gefolge hat, hat der V ortragende Übergängen, 
iden Abzahlungsgeschäfte werden übrigens durch den Gesetzent- 

dio nr "icht betroffen. B isher mußte sich der K äufer ausschließlich auf 
x E Reelliiät des H ändlers verlassen, der sich zu sichern verstand, später 

"2  n u r auf reeller Basis zum Nutzen des Kleingewerbes ein Geschäft 
A l a n d e  kommen.) An der Debatte betheiligten sich der Vorsitzende H err 
Hp? , *th Schirmer, die H erren Rechtsanwälte S te in , R adt u. a. D as 

Mltat der E rw ägungen der H erren w ar, daß der E n tw urf zu
bi^EN sei, da schon die Gewerbepolizeigesetze eine regulirende Handhabe 

Betreffs der noch erw ähnten Abzahlungsgeschäfte auf Lotterielose 
Staatseffekten ging die M einung  dahin, daß dieselben wohl einer 

sr^Elung bedürften, da die Agenten oft 50 bis 70 Vo von den K äufern 
^  zahlen ließen, und zwar stets un ter falschen Vorspiegelungen. (E in  
2 Merkenswerthes und interessantes Zugeständniß in einer freisinnigen 
x EOAnmlung, dank der konservativen Aufklärungspolitik). D er Schluß 
Er Sitzung erfolgte nach 10 Uhr.

L . ( De r  V e r e i n  d e r  R i t t e r  d e s  e i s e r n e n  K r e u z e s )  tra t am 
ali-x"^End Abend in Tivoli zum erstenmale zusammen. Von 21 M it- 
Nok ru  w aren 16 erschienen, und drei R itter meldeten sich zur Auf- 
» E e .  Der bisherige Vertrauonskamerad ertheilte das W ort dem 
o ^ d ra d e n  H errn Küntzel. Dieser eröffnete die Versammlung, indem er 
lvipL. V aterland schwerbedrohende Zeit der Ja h re  1870/71 zurück- 
Kais „M it jener Zeit ist die greise Heldengestalt unseres hochseligen 
ist ^  Wilhelm unzertrennlich verbunden; wem es vergönnt gewesen 

r obersten Kriegsherrn zu sehen, wie er ernsten, traurigen und 
seid - E b e n  Angesichts über das mit frischem Blute getränkte Schlacht- 
kehr jubelnd begrüßt von seinen eben aus dem Kampfe zurück- 

Heldenschaaren, auf welche sein thränenum flortes Auge dankbar 
ä i lb  i dickte — der vergißt diesen M om ent in  seinem Leben nickt, 
das I. es, der u n s  einst zu den Fahnen rief; er w ar es, der 
dex Zerrissene Deutschland einig, groß und mächtig machte; er w ar es, 
tzi über den Rhein und weiter im Feindeslands von S ieg zu 
lvied ' ^ * e ;  er w ar es, der das Ordenszeichen deS eisernen Kreuzes 
lieber aufleben ließ; er w ar es auch, der uns dieses Ehrenzeichen ver- 
ftjn' I n  tiefster Dankbarkeit und Verehrung weihen w ir ihm heute ein 
yues Andenken! N un aber richten w ir unsern Blick au fw ärts zum 
bAoue, wo unser junger Kaiser weise und gerecht regiert, unermüdlich 
dein ^  dem deutschen Lande das zu erhalten, w as sein Großvater mit 
e rk li^ ü r^ r te  ^  der Hand und mit zahlreichen schweren O pfern einst 
b a u ^ ^ E . Möge G ott ihm die Kraft verleihen, dem deutschen Volke 
Ä n i Ä  ben Frieden zu erhalten! Jubelnd  rufen w ir a u s :  Seine 
der Ä ^  unser Kaiser Wilhelm II., er lebe hoch!" Dreimal durchbrauste 
dalip E  S turm esw ogen den R aum . — E s wurde hierauf das Ver- 

u der Kameraden bei vorkommenden Todesfällen innerhalb deS 
^bens besprochen. Die betr. Vorschläge fanden einstimmige Annahme. 
1. . '0  wurde beschlossen, allmonatlich einmal, und zwar an dem auf den 
"Tiv M onats folgenden zweiten Sonnabende abends 8 Uhr in 
Uüt^i . Zusammenzukommen. — Don den Anwesenden wurde es für 

befunden, einen Vorstand (geschäftsführenden Ausschuß) für die 
Herr Thorn zu ernennen; hierzu wurden einstimmig gewählt die 

Eisenbahn-Betriebssekretär Küntzel als Vorsitzender, Eisenbahn- 
*olienverwalter Schwöde, Hauptzollamtsassistent S tra u ß , als Bei- 

te j/ l  ^  Der Vorsitzende brachte sodann die im vorigen M onat über- 
zyp^EN Petitionen um G ew ährung eineS EhrensoldeS zur Verlesung, 

UM die an den Kaiser gerichtete der Berliner A bordnung, ferner die

Denkschrift zur Petition  der sämmtlichen Vereine der R itter des eisernen 
Kreuzes an den Reichstag und die letztgedachte Petition selbst und theilte 
im Anschluß hieran mit, daß nach amtlichen Feststellungen im Kriege 
1870/71 bei einem S tande von ca. 700 000 Com battanten des deutschen 
Heeres 43 005 eiserne Kreuze am schwarzweißen Bande an Com battanten 
verliehen worden sind, und zwar 8 Grcßkreuze, 1295 1. Klasse, 41702  
2. Klasse und außerdem 4084 eiserne Kreuze am weißschwarzen Bande 
für Nichtcombattanten. Die 1. Klasse erhielten 7 Gemeine, 8 Gefreite, 
68 Unteroffiziere ohne, 73 mit Portepee, 29 Sekunde-, 88 P rem ier­
lieutenants und 1022 Offiziere höherer Chargen vom H auptm ann aus­
w ärts. Nach den im Ja h re  1892 angestellten Erm ittelungen sind von 
den 43005  Com battanten heute n u r noch 15—16 000 am Leben, also 
Vs der Dekorirten sind bereits nach 22 Ja h re n  zu den himmlischen Heer­
scharen  versammelt worden; auch nimm t nach den täglichen E rfah ru n ­
gen das Absterben der R itter des eisernen Kreuzes von 1870/71 — 
unzweifelhaft als Folge der Kriegsstrapazen — in rapider Weise zu. — 
E s wurde ferner mitgetheilt, daß der westpreuß. Zweigverein seine 
jährlich wiederkehrende Generalversammlung am 12. M ärz d. I .  in 
Danzig abhält, sowie daß nach den vorjährigen Beschlüssen des V erbands­
tages in B erlin die nächste Verbandsversamm lung im August d. I .  in 
Dresden stattfinden wird und endlich, daß für das J a h r  1895 zum 
25jährigen Jub iläum  der S tiftu n g  des eisernen Kreuzes von 1870/71 
vom ganzen Bunde eine P arade vor S einer M ajestät in B erlin  geplant 
ist. — Dem geschäftlichen Theil der Versammlung folgte noch eine 
zwangslose kameradschaftliche Sitzung, in welcher Kriegserlebnisse au s ­
getauscht wurden. Die S tunden  vergingen viel zu rasch, und die ver­
sammelten Kameraden ohne Ausnahme, welche sich bisher meist noch 
fremd gegenübergestanden hatten, schieden von einander in dem sicht­
baren Gefühle der regeren kameradschaftlichen Zusammengehörigkeit mit 
einem freudigen „Auf Wiedersehen in der nächsten Versam mlung!"

— ( Z w e i t e s  S i n f o n i e k o n z e r t ) .  Die gestrige musikalische A uf­
führung der Kapelle des Regiments von der M arwitz zum Benefiz ihres 
Dirigenten w ar gut besucht. M it gespannter Aufmerksamkeit folgte die 
Zuhörerschaft den weihevollen Klängen der Beethoven'schen fünften S in ­
fonie, bezüglich deren A usführung nickt n u r die technische Sicherheit 
hervorzuheben ist, sondern vor allem der belebte und dem Geiste der 
Komposition entsprechende V ortrag, welcher überall das Verständniß der 
den einzelnen M itgliedern der Kapelle zuertheilten, meist sehr schwierigen 
Aufgaben bekundete. Der Andante-Satz insbesondere sprach ungemein 
an. Nach demselben wurde dem Benefizianten ein mächtiger Lorbeer­
kranz überreicht. E ine anerkennenswerthe Leistung w ar ferner die A us­
führung des „W aldwebens" aus Siegfried. Die Wiedergabe diese- 
wundervollen Tonstückes gelang prächtig; es flüsterten und säuselten die 
B lätter im Walde, lieblicher Vogelgesang schmeichelt sich dem Ohre ein, 
dann das Anschwellen zum Rauschen und S tu rm  und dazwischen F afners 
unheilvolle grausige Stim m e — m an sah im Geiste die Waldszene unter 
der Linde vor sich. Den Schluß bildete die Grieg'sche Orchestersuite 
„Peer G ynt". Dieser Komposition wohnt ein eigenartiger Zauber 
inne. I n  den einzelnen Theilen derselben treten dem Zuhörer zuweilen 
so fremdartig ausklingende und vielleicht eben darum so ergreifende 
M otive entgegen, daß er seltsam, wie getroffen vom Hauche einer bisher 
ungekanuten Welt, berührt wird. I m  übrigen w ar die Wiedergabe 
des letzten Musikstückes eine vorzügliche und exakte, ein würdiger Schluß 
des genußreichen Abends.

— (H a n d w e r k e r v e r e i n). Nächsten Donnerstag wird Herr 
Rechtsanwalt Dr. S te in  einen V ortrag halten, der den Titel führt 
„Billige Arbeit — hoher Lohn — kurze Arbeitszeit".

— ( De r  T h o r n e r  B e a m t e n v e r e i n )  hält nächsten Sonnabend 
sein drittes W intervergnügen im A rtushof ab.

— ( K ä m m e r e i a r b e i t e n ) .  Z ur Vergebung der Schmiede-, 
Schlosser-, Klempner- und Stellmacherarbeiten für das E ta tsjah r 1893/94 
fand heute V orm ittag im S tad tbauam t ein Termin statt. F ü r  die 
Schmiedearbeiten (3 Offerten) blieb Mindestfordernder Schmiedemeister 
H err S iew ert mit 35 pCt. unter dem Anschlage; für Schlosserarbeiten 
(11 Offerten) wurden von den Schlossermeistern Herren Thomas und 
Döhn gleiche Angebote mit 36pC t. unter der Veranschlagung abgegeben; 
für die Klempnerarbeiten w aren 7 Offerten abgegeben, darunter als 
mindestsordernde mit 42 pCt. unter dem Anschlage diejenige des Klempner­
meisters H errn Jo h an n es  G logau; betreffs der Stellmacherarbeiten lagen 
5 Angebote vor. Die M indestforderung davon w ar die des Stellmacher- 
meisters H errn Skalski mit 18 pCt. unter dem Anschlage.

— ( V e r d i n g u n g ) .  Heute V orm ittag stand im B aubureau  der 
kaiserlichen Postverw altung Termin zur Vergebung der Glaser- und M aler­
arbeiten für den Posterweiterungs- resp. Neubau an. F ü r  Glaserarbeiten 
waren drei Offerten eingegangen, und zwar von Gredstardt-Dt. E ylau 
mit einem Angebot von 1663,95 Mk., Reichel-Thorn mit 1417,67 Mk. 
und E. Hell-Thorn mit 1254,15 Mk. F ü r  M alerarbeiten w aren sieben 
Offerten eingegangen. E s forderten: Baerm ann-Thorn 2819,13 Mk., 
B randt-Jastrow  2096,40 Mk., Jacobi-Thorn 1980,89 Mk. und S tein - 
brecher-Thorn 1581,23 Mk. Die Forderungen bewegen sich beinahe 100 
Prozent unter dem Anschlage.

— ( J n n u n g s f a h n e ) .  Gestern langte die in B onn bestellte 
Fahne der Thorner Barbier-, Friseur- und Perrückenmacher-Jnnung hier 
an . Dieselbe zeigt auf dem blauseidenen Tuch der Vorderseite die gold­
gestickte Ueberschrift „Einigkeit macht stark", darunter ein verschlungenes 
H ändepaar, umgeben von einem Lorbeerkranze. Die weißseidene Rückseite 
der Fahne träg t in der M itte das von einem Eichenkranze umgebene 
Thorner S tad tw appen , darüber die ebenfalls goldgestickte Schrift „Barbier- 
und F r is e u r - In n u n g " , unter dem W appen als Fortsetzung der Ueber­
schrift „Thorn 1893". Den Fahnenstock krönt ein Adler mit ausgebreiteten 
F lügeln auf einer Kugel. Die Fahne soll bei dem nächsten in diesem Ja h re  
in Thorn abzuhaltenden Bezirkstag eingeweiht werden.

— ( J a g d b e u t e ) .  Gestern langte hier auf dem Bahnhof aus 
Ostpreußen kommend ein Elenhirsch, ein sehr schweres Thier, an. Die 
Hirnschale mit dem Gehörn w ar herausgehauen. A ls Absendeort w ar 
Bischofswerder, als Bestim mungsort Thorn angegeben.

— ( U n f a l l ) .  Bei der gestern M orgen auf dem Hofe der hiesigen 
Ulanenkaserne abgehaltenen Uebung wurde ein U lan von der Lanze 
seines Kameraden dadurch, daß sein Pferd plötzlich zurücktrat, in die 
Brust gestochen. Die Verletzung soll lebensgefährlich sein.

— ( A u f e i s u n g ) .  Große Freude herrschte heute bei den Bewohnern 
der Katharinenstraße, als die Reinigungskolonne anrückte und in emsiger 
Thätigkeit dem Frühling  das Werk der Dammauseisung vorwegzunehmen 
begann. Bald werden unter dem gewaltigen Schlage der Aexte die 
schmutzigen Eisberge verschwunden sein und die Katharinenstraße ihre 
ursprüngliche Verkehrssicherheit wieder gewonnen haben!

— ( P o l  i zei  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  w urden zwei Jnvalid itäts-Q uittungskarte, die eine 
auf den Namen Rudolf Abraham lautend, in der M auerstraße, die 
andere mit dem Namen M artin  Windmüller, auf dem altstädt. M arkt, 
drei Schlüssel an  einem Bande, darunter zwei zum Brahmaschloß. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— (B o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afserbauverwaltung 2,34 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt noch, aber mäßig. Die großen Wassermengen, welche 
hier das Steigen der Weichsel verursachen, kommen nicht au s den K ar­
pathen, sondern aus den Nebenflüssen der Weichsel, dem Bug, N arew , 
P itica, S ä n  rc.

— ( S c h w e i n e t r a n s p o r t ) .  Heute traf über Ottlotschin ein T ra n s­
port von 336 russischen Schweinen hier ein.

M annigfaltiges.
( E i n  t r a u r i g e s  E n d e )  fand Freitag Nacht in Jena  

der Doktor der Medizin Ernst Krüger aus Neu - Brandenburg. 
Er hatte am Donnerstag sein Staatsexamen glücklich beendet und 
sich mit darauf mit Freunden zur Feier des frohen Ereignisses 
zusammengefunden. Nach der Trennung verließ er nochmals 
seine Wohnung, um noch einige Wirthshäuser zu besuchen. 
Zuletzt gerteth er an die S a a le , fiel in den Fluß und ertrank. 
Krüger war ein solider Mensch, den vorgestern die Freunde über 
den Ausgang der Prüfung veranlaßte, mehr zu trinken als ge­
wöhnlich. Bet der Leiche fand man eine Postkarte vor, durch 
die der Bruder Nachricht von dem Ergebniß des Examens er­
halten sollte.

( P a s s i v a  u n d  A k t i v a . )  Zn der gestrigen ersten 
Versammlung der Konkursgläubiger des Kommerzienraths Stänglen  
in Stuttgart wurden über drei Millionen Forderungen angemel­
det. An Aktiven waren 1200 Mark und ausländische Forde­
rungen, welche noch bestritten werden, vorhanden.

( U e b e r s c h w e m m u n g ) .  Reuters Bureau meldet aus 
Brisbane: Starke Regengüsse verursachten neuerdings Ueber-
schwemmungen in Queensland. D ie Verbindungen der Eisen­
bahnen und Telegraphen sind vielfach unterbrochen. Jpswich 
steht säst ganz unter Wasser, welches langsam sinkt. Mehrere 
Personen find ertrunken.

Yeuefte Nachrichten.
Liegnitz, 2 0 . Februar. Bet der Reichstagsersatzwahl wur­

den bisher gezählt für Jungfer (freifinnig) 4 6 6 2 , Kühn 
(Sozialdemokrat) 391 7 , Hertwig (Antisemit) 2 2 6 6 , Graf
Rothkirch (kons.) 375 Stim m en. —  I m  Anschluß hieran sei 
das Resultat der Reichstagswahl im Kreise Liegnitz im Jahre 
1890  mitgetheilt. I m  ersten Wahlgange erhielten: Goldschmidt 
(freifinnig) 10 2 40 , der freikonservative Kandidat 6 74 6 , der 
sozialdemokratische Kandidat 5173  und ein antisemitischer Zähl- 
kandidat 117 Stim m en. B ei der Stichwahl siegte der Freisinn 
mit 14 505  gegen 7172  Stim m en. D a  Goldschmidt die Wahl 
ablehnte, so erhielt der Deutschfreifinnige Lange gleich im 
ersten Wahlgange die Majorität mit 10 546 gegen 5588  
freikonserwattve, 4 5 2 2  sozialdemokratische und 179 antisemitische 
Stimmen.

Breslau, 20. Februar. Der Magistrat beantragte zur 
Ausführung größerer städtischer Unternehmungen die Aufnahme 
einer 3'/,prozenttgen Anleihe von 9 ' / ,  M illionen Mark mit 
einprozenttger Tilgung.

Berlin, 20. Februar. D ie Diskontogesellschaft hat bet 
einem Reingewinn von 5 134 366 Mark eine Dividende von 6 
Prozent vorgeschlagen.

Rom, 20. Februar. Der Papst hat heute den Reichstags- 
abgeordneten Grafen Ballestrem empfangen.

Telegramme.
W a r s c h a u ,  21. Februar. Der heutige Wafferstand 

der Weichsel beträgt 2,47 Meter.
Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
____________________  >21.Febr. 20. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: schwächt.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Preußische 3 Vo Konsols . . . . 
Preußische 3 '/ .  "/«> Konsols . . . 
Preußische 4 "/<> Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 V , - - - 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  V«» 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . . 

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai . . .
M a i - J u n i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

R o g g e n :  l o k o ................................
A p r i l - M a i ....................................
M a i-Ju n i ................................
J u n i - J u l i ....................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i ...........................
M a i - J u n i ....................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ................................
70er lo k o ................................

70er F e b r u a r .................. ....  . .
70er A pril-M ai

2 1 6 - 3 0  
216— 

8 7 - 7 0  
1 0 1 -4 0  
1 0 7 -8 0  
6 8 - 4 0  
66-20  
9 8 -  

1 9 2 -  
1 6 8 -6 5
1 5 4 -  20
1 5 5 -  50
7 9 - ' / i

1 3 3 -
1 3 6 -  20
1 3 7 -  50
1 3 8 -  50 
5 3 - 1 0
5 3 -  10

5 4 -  40 
3 4 - 6 0  
3 3 - 2 0  
3 3 - 7 0 .

Diskont 3 pCt., Lombardzinssuß 3V, pCt. resp. 4 pCt.'

2 1 6 - 5 0
2 1 5 - 9 0

8 7 - 7 0
1 0 1 -5 9
1 0 7 - 3 0
6 8 - 7 0
66-20
9 8 - 2 0

1 9 4 - 5 0
1 6 8 -7 5
1 5 4 -  20
1 5 5 -  50
7 9 -V .

1 3 3 -
1 3 7 -  20
1 3 8 -  20
1 3 9 -  20 

5 3 - 6 0  
5 3 - 6 0

5 3 - 9 0
3 4 - 3 0
3 3 - 2 0
33—90

B e rl in , 20. F ebruar. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it F reitag w aren nach und nach zum Verkauf gestellt 
im ganzen 4786 Rinder, 10 698 Schweine (darunter 374 Bakonier am 
Seuckenhof, bezw. zur Abschlachtung eingeführt), 1675 Kälber, 10 088 
Hammel. — D as Rindergeschäft wickelte sich bei dem stärkeren Austrieb 
noch flauer und gedrückter ab, als in vergangener Woche. Der Export 
w ar ziemlich lebhaft, gute reise, ausgemästete Ochsen von den Exporteuren 
gesucht. Der 1. und 2. Klaffe (inkl. gute Kühe und gute ältere Ochsen) 
gehörten n u r 2000 Stück an. D er M arkt wird nicht geräumt. 1. 53 
bis 56, einzelne ausgesuchte Posten auch darüber; 2. 46—50, 3 .3 6 —44, 
4. 32—36 Mk. pro 100 Psd. Fleischgewicht. — Am Schweinemarkt fand 
bei langsamem Handel nu r mäßiger Export statt. Die Preise gingen 
zurück, doch wurde ausverkauft. 1. 58, in einzelnen Fällen darüber; 
2. 56—57, 3. 52—55 Mk. per 100 Psd. mit 20 pCt. T ara. Bakonier 
fest (unveränderte Preise, je nach Q u a litä t 57—58 Mk. per 100 Psd. 
mit 45—50 Pfd. T ara  pro Stück), hinterließen aber Ueberstand. — Die 
vorwöckentlichen Kälberpreise w aren nicht ganz zu halten, der Handel 
gestaltete sich äußerst stau und schleppend. 1. 53—57, ausgesuchte W aare 
darüber; 2. 47—52, 3. 34—46 Pfg. per P fund  Fleischgewicht. — S ehr 
gedrückt und schleppend verlies das Hammelgeschäft; n u r  feinste Lämmer, 
weil verhältnißmäßig nicht viel vertreten, w aren zu gebesserten Preisen 
verkäuflicher; geringere W aare dagegen schwer abzusetzen, weshalb großer 
Ueberstand verbleibt. 1. 37—40, beste Lämmer bis 4 4 ; 2. 32—36 P fg . 
pro P fund  Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  20. F eb ruar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  besser. Z ufuhr 40 000 Lt. Gekündigt 20 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,75 Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,25 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 21. F eb ruar 1893.

W e t t e r :  leichter Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  infolge anhaltend flauer ausw ärtiger Berichte und stockenden 
Absatzes niedriger, 128/130 Pfd. bunt 139/141 M ., 130/132 
Psd. bunt 141/142 M ., 132/134 Pfd . hell 143/144 M ., 135/136 
Psd. hell 144/145 M .

R o g g e n  infolge flauer auswärtiger Berichte ebenfalls niedriger, 119/120
Pfd. 117/118 M ., 122/123 Psd. 119 M ., 125/126 Pfd. 120 
bis 121 M .

G e r s te  n u r seine B rauw aare  gesucht bis 145 Mk., gute B rauw aare 
135/140 M .

E r b s e n  F u tterw aare 114/116 M .
H a f e r  inländischer 126/132 M .
W icken  108/115 M .
L u p i n e n  blaue 88/90 M .

M i t t w o c h  am 22. F e b r u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 04 M inu ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 2ö M inu ten .

Kirchliche Rachrichte«.
Mittwoch 22. F ebruar.

Evangelische Schule in  Podgorz:
Abends '/ ,8  U hr: PasfionSgotteSdienst. H err Prediger Endem ann.
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S .  v o t t u .

Koksverkauf.
I n  unserer Gasanstalt wird bis auf 

weiteres der Ctr. Koks mit 1,00 Mark 
verkauft.

Thorn den 14. Februar 1893.
_ _ _ _ _ _ Der Magistrat._____

Versteigerung
von Noggenkleie» Futzmehl rc.am Freitag 
den 24. Februar cr. vormittags 10 Uhr 
im Bureau.

Proviant-Amt Thorn.
I n  der

Mlamowslci'sihell 
G Konkursmasse O

sind u. a. enthalten:
-UIa8bänüe>',
/trmbänliei',
LnavaUen,
00N8618,
für- unri Ztkokküie,
r e l i e n n ,
Kurlbänliei'.
ttanll8eliulis,
Xleiliki'knöpfe.
N ä k a e iü e ,
kookvolie,
ttkgen- unli Zonnsnsekikms, 
beii^ai're Ipürot-Isülen, 
Ziniekvolls,
8oei<en unä 8tkümpf6, 
liaek-, 8opks- u. Xomolien- 

üeeksn,
Wollene Xapotten u. a. m.

Billigster Ausverkauf, feste Preise. 
Einzelne Ladeneinrichtungen zu ver­

kaufen.
Der Konkursverwalter.

_______ 6u8tav sseklauor, Thorn.________

!! M r i - S » !!
l Beste Qualität, genau regulirt, 

3 Jahre Garantie.
__ Mkelukren 9 Mk., 8ilber-lle-

montoir 15 Mk., Koill. vamenubren 26 Mk., 
8i!b. vamenubren 16 Mk., llegulateure, 
^Vanrl- und sVeokerubren sehr b i l l i g .  
A M - R eparatu ren»  wie bekannt, sauber 
und billig. Große Uhren lasse auf Wunsch 
zur Reparatur abholen. — Rathenower 
Brillen u. Pince-nez, Baro- u. Thermometer. 
Große Auswahl in Uhrketten u. Anhängern.

k o u is  to s e p k , Uhrmacher,
8 « x l « r 8 t r » 8 8 v . _______

I > l Ü . 1 l I N 9 . 8 6 l l i N 6 N ?  
Hocharmige Singer

mit elegantem Kasten und allem Zubehör
für 6V Mark,

frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie.
Vogelnähmaschinen,

sMissIsrLVVilsoii),
Waschmaschinen, 

Wringmaschinen, Wäschemangeln 
zu den billigsten Preisen.

8 . l.anklsbei'gei',
l<opp6rni!(U88lr. >2.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

H/Iaoenlkillenäv
vortragen

a>8
ssrül,8lüoi<

am
besten

ilrli!,L N M
8 dsslsr kÄffoo?usst2^

M e in  G rundstück ,
worin seit über 50 Jahren Bäckerei 
betrieben wird, bin ich willens, 
unter günstigen Bedingungen 

so fo rt zu verkaufen.
L. Narguarät, Tuchmacherstr.

Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfsägewerkes werden ausverkauft:

K ie fern e  B r e t te r  jeder A r t
und Mtmerlatteubnuhölzer

zu b illig sten  P reise» . "WWJ u l iu s  IL n ssl.
Vo» Mitte März ab befindet sich mein Geschäft0rv»tostrr> ,8sv  4 2  ^  ^

Haltestelle der Straßenbahn. Z 
f. stenrel, Huidschihmchir mld BuiaM.
R u n d  - E ichen,

'Eichen-Bohlen, Bretter«und Kantholz jeder Länge und Stärke
billigst

V I m v r z c k W u m .  :
Baugeschäst u. Holzhandlung, Dampfsäge,jHebel- u. Spundwerk,

 ̂ ^ I  ti o NiNlH Culmer-Chaussee 49._ _ _ _ _ _
Die unter

kovlxlieli 1tali«ni«etler 
Ktantsoonlrolle stelienlleo ^ v ln o  äer

' D e u t s o d - I t a l i s n i s o d o n
6 l N - I l N P O r t - 0 6 8 6 H 8 6 k a 5 t
v a u d s ,  V o n n c -r ', X i n s n  L  6 0 .

Oential-Vor vvnltunx: I'raolvknrt a. Ll.
cleren Lonsurn in Deutscltlan̂  xiHt sclron zetrt auf
D T ! 1 ! 1 o n 6 ü

b-ttäuir, bieten 6en Konsumenten für U eiu lte lt  unc! Ur»l>riINK.
!§noli5:teben<.!e, vor̂ ü̂ iiHr nnerünnntL 'I'i>ieiivveine wie:

JrttVi'ttHttlitt (i-otl» un6 ^vci88) . . î IIc. —.85 l s,ei d̂naitme
' "   ̂ von k'Iu>;cbenVi»,o «Iri Xo 1

Vii»«> cltt 4 j ...............  1.50
als aucb 6ie feineren 1'rtl'el- nntl

> rotb'  ̂  ̂ " 1.25 l
I I) t ^ 0  s i , i i> j.

^  eine olrixer (lesellbtetintt »inll kill' llen ttent^ellen 
vr L" . Oe.«r< l-iin.'dt k ^or^kHlti^l nnsxev.-illlte nn<l lielinntlelto

fertige 'fisell^veine nn<l nullt mit Alinonnnj^n ^or^eiinnnter ilnlieni^elter 
Ver.-elinittvveine mit ^ eriii^ n  <lt ut8eliei» ^Vei«»- otter Uotil^veinen, n'eleko 
tinutix elrenfrtll!-> als itnlieni^elie ^Veine nnxebolen ^vertten, xn ver>veel»86ln. 
vm ein» t*nlrlil(nm vor 'riin^eknn^ rn bewn-Nren, deneltle man deim ^nknnk, 
tt»88 ttie k'I^eben-Llitiuetten <1ie b'Lrmn tter (Fe8ell8eN».ft l:ntt ol)en8le!»en(lo 
8elnrlLmarIce trafen mÜ88en, «In nueli von anilerer Seite >Veinv anter 
Klelelrv» o«ler älinlioken -inmen ^vie «lie ^lnrlcvn «1er 6e8ell8eltaft In «lvn 

Verkedr xelanxeo.
Iv ^ b 0 rn :  6. /I. 6uk8oli, Ur6lt68tra886, k. 8r>min8kLi, ^Vivä- unä 
U6iIi^6iiA6i8t8tr.-L6lr6) küuarü lloknerl; In Nool r e r :  Paul 8ro8>U8.

Gesucht -WU
vorübergehend 1 Kauschveibev. Meldungen 
mit Zeugnissen zu richten: Garmisorr-Kau- 
am t I  'Thvrrr. Jakobsstraße 17, III.

F u h r le u te
erhalten DM" dauernde Arbeit beim 

Maurermeister 6 .  8 « p p a r t  
______________ in Thorn.___________

werden zum waschen,

angenommen.
färben, modernisiren 

8oboen L klranow8l(a.
Sämmtliche

Böttcherarbeiten
werden dauerhaft und schnell 

* ausgeführt bei 
H. Loel»,*»- Böttchermeister 

im Museum (Keller).
^  Kloakeimer stets vorräthig.

v S ^ l L i r s r

Dsvli-u.l'IoNsnslsIt
von

1. Klobig - Mocker.
AM" Aufträge per Postkarte erbeten. -WV

Keine Wäsche, ^  """""werden sauber
gewaschen und geplättet von Frau L. llumpk, 
Brombergervorst., Ulanen- u. Gartenstr. 62. 
______ Bestellungen auch per Post.______

E ßkartoffeln
liefert frei ins Haus, gegen vorherige Be­
stellung, per 1 Ctr. 1,50 Mk. das

Dom. sti'M  vpck b. Reu Grabill.
Mki« Hengst..klllllillS"
deckt fremde gesunde Ktnten.

Vrlvi»Iiv-Papau.
Durch Kauf eines Grundstücks sind die

U M - Gebäude " D U
aus dem Pachtland billig zum Abbruch 
zu verkaufen. N .  V e in p I iiL ,
________  Lissomitz bei Thorn.
E. eins, m. Zimm. z. v. Coppernikusstr. 39, III.

K le in e  W o h n u n g  zu v e rn n e th en .
c. ^arquarül, Krnärenstraße Ur. 24.

Schmerzlose
Z a h n - O p e v a t i o n e n ,
künstliche Zähne u. Ulomöen.

ü l e x  k o e ^ e n s o n ,
6u!mer8tra886 306/7.

Eine Verkäuferin
kann sick melden bei

8 e l» « « i»  L  kkH «»i»«H V 8lra.

WM' Junge Damen, "MK
die die feine D am enschneiderei gründlich 
erlernen wollen, können sich melden bei WI. Koppernikusstr. 41.

E in e  saubere und  tuchtizeA nsw ärterin
verlangen 6k8ojnv. ka^sr, Allst. Markt 17.

E i n e  A u f w a r t e f r a u
oder Mädchen gesucht Grabenstr. 16 I.

I l i i i M '  k r l i n i i  ik iitiiÜ iiil liLU,
H a r ;e r  Duchtmeibchen "WE giebt ab AI. Hr»«!»!», Schuhm acherstraße 18.

Hans Gek-klljkaßk 12
zu verkaufen. Näheres daselbst 1 Treppe.

E i n  S c h u p p e n
zum Abbruch, bestehend aus Brettern oder 
Bohlen, wird zu kaufen  gesucht. Von 
wem? sagt die Expedition dieser Zeitung.

E i n e  W o h n u n g »
drei große Stuben, Speisekammer, Kücke, 
Entree, geräumiger Keller und Bodengelaß 
nebst Garlenanschluß, vom 1. April ab billig 
zu vermiethen Mocker» Thornerstr. Nr. 25 
neben Korn L. 8okütre.
/Lt erstenstraße 19  eine K ellerw ohnung^  zu vermiethen. Kurie, Gerechtestraße 9.

A n  m öbl. B o rb e r-Z im m e r
zu vermiethen Elisabethstr. 14 II Tr.
/Ltnt möbl. Zimmer, mit auch ohne Be- 
^  köstigung, zu verm. Mellinstr. 88.
(Aep. gel. Parterrezimmer» eins. möbl., 

sofort zu beziehen Schloßstr. 4.

fLLine Wohnung» welche bisher Herr 
i ^  Steueraufseher Lerx bewohnte, von 
I sof. zu verm. korobarül, Schillerstr. 9.

T h o r n e r  S e a m te n m r e in
III. M Im eiM W

Souuabend den 25. Februar cr. 
abends 8 Uhr

UM " im /ln tu 8 b o fe . "MW
Der Vorstand.

Vieloris-Ikealk«' Ikorn.
Vom I. bis 4. März 1893:

V i e r «» » I i x « 8
vl Wckiltzr 6«8LNlint-6L8t8pjtz!
unter Leitung des Fräulein

«v i-iA ln ttrttt aus Dresden 
und Gastspiel von LL«>»r»«rt«FL«i8«o„, 

Königl. Hofschauspielerin.
Zur Aufführung kommen:

Georgette. — Hochzeitsreise. — 
Ich heirathe meine Tochter. — 

Cornelius Voß.
Es wird auf diese 4 Vorstellungen ein 

Bon-Abonnement zu folgenden Preisen in der 
Cigarrenhdlg. des Hrn. 0u8r>ri8l(i eröffnet: 

4 Bons Logen 8 Mk.,
4 „ I. Parquet 7 Mk.,
4 „ II. „ 5 Mk.

Die Bons können in ganz beliebiger 
Anzahl an jedem Abend getauscht werden. 
Kassenpreise müssen wesentlich erhöht werden.

UtziilllLiKlIiiiiS l.. Kolliorn
empfiehlt zu äutzerst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hause:
V,o!Vi !V,  >Vi

R h e in w e in . . 
M oselw ein  . . 
K o rd en n rw e in  
P o rtw e in , w eiß  

„ ro th  
U n g n rw ein , herb  . 

-  halb süß
,, s«ß

L i t e r
0,15
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,30
H50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60
0,60
1,00
1,20
1,20
1,90
1,10
1,25

1,20
1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

Bierausschank „LiiilllmilMlleil."
(1. llultner'8 Dampfbrauerei.)

WM- Vorzügliches -W E
k o el« -
kxport-
u. bayr. I.ager-

sowie guten Frühstücks- und Mittagstisch
empfiehlt ä l s l i .  ^UutSiRi'LSV».

N r
M.Z.,mon. 15M.,z.v. Culmerstr. 11III n.v.

Ulanen- und Mellinstraße
sind W ohnungen  zu 3, 4, 6 und 9 Zim­
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

vavill Mar6U8 l.ewin.
herrschaftliche Wohnungen hat zu

^  vermiethen Vromb. Borst, Deuter. 
2möbl.Zim. m.Burschengel. z. verm. Bankstr.4.
^ r .  G e ^ ä f t s k e l l e r  n. Wohm, renov.,^in

O kleine Fam ilienwohnungen nebst Zu- 
O  behör zu vermiethen.

/I. korokarltt, Fleischermstr., Schillerstr. 9.
M. Wohn, m. Burschengel, sof.z.v. Bachestr.15'

Eine kleine Hoswohnung, 
ein kleiner Laden

nach der Gerstenstr. ist vom 1./4. zu verm.
Zs. 8 v IIi» « r, Gerechtestraße.

sLin möbl. Zimmer n. hell. Kab. u. Bur- 
^  schengel. z. 1./3. zu verm. Breitestr. 8.
Große und kleine Wohnungen, 

1 Restaurationslokal, 
Lagerkeller

zu vermiethen 18 II.
Zimmer mit Entree und Zubehör für 

O  270 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
_____________ Bäckermeister l.vwin8okn.

Wolmungen k Ä L L h »
NÖ8!6n'schen Hause, Neue Jakobsvorst. 24, 
2 Zim., Küche, Zub. für 100 Mk., außerd. 
l Pserdestall zu vermiethen. Zu erfragen 
daselbst beim Vizewirth Look.

A M "  2  H t a x « ,  " W U
bestehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeister LI. 82e26pav8kL, 
Gerechtestraße Nr. 6.
(H in  gu t m öbl. Ztmrrrer zum 15. März 
^  zu vermiethen______Culmerstr. 15 I.
(L ine kl. W ohnung nebst Zubehör ist für 
^  42 Thaler zu verm. Schuhmacherstr. 13.

Stuben nebst Küche zu vermiethen
Gerstenstr. 14 I.________Wwe. pobl.

meinen! Hause ist das von Herrn 
Getreidehändler Noritr I^ei86r bewohnte 

Z M " C o rn to ir  "WG vom 1. April cr. 
zu vermiethen. H e r ,'» ,» » ,,» , 8VVli«, 

________________  Breitestraße 33.
în möbl. Zimmer nebst Kabinet sofort 
 ̂ zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10.

2 sein möblirte Zimmer Breitestr. 41.

MsM-Ntttiii.
Mittwoch den 22. Februar 
„ abends 8 Uhriin

s . L a n cett
unter freundlicher Mitwirkung von

Fräulein I I« Iv irv  Z ss it« « !  a. Berlin.
1) Ouvertüre zur Oper „Die 

Entführung aus dem Serail" Mozart.
2) Arie „Endlich nahet sich die

Stunde" aus „Figaro's 
Hochzeit"...............................Mozart.

3) 2 Orchesterstücke:
S tän d ch en ..........................Havdn.
----------  --------------- Ta 'Liebeslied räubert.

4) „Der Rose Pilgerfahrt". . Schumann.

Textbücher zu 20 Pfg. sind im Concert­
saale zu haben.

Handwerker-Verein.
Am 23. Februar cr. abend» 8 Uhr 

bei Nivolsl:
Uortrag des Herrn Rechtsanwalts 

vr. 8«ein hier:
„Billige Arbeit — hoher Lohn — 

kurze Arbeitszeit."
Der Vorstand.

DerFecht-Verein
für Stadt und Kreis Thor»

begeht am
Sonnabend den 25. Februar cr.

abends 8V- Uhr
sein

8. Stiftungsfest
im Vereinslokale (Mlüvdranül)

durch ein
DW " Familienkränzchen, -W O
zu welchem die Mitglieder nnd deren 
Angehörige ergebenst eingeladen werden.

Gntree wird nicht erhoben» dagegen 
gebeten, die Mitgliedskarten pro 1 8 9 2  oder 
1 8 9 3  ev. vorzuzeigen.

Der Vorstand.
NL. Karten pro 1893 sind bei den bekannten 

Fechtmeistern zu haben.

l i v o l i :  Frische Pfannkuchen.
Mühlenetablissement in Bromberg.

P r e i s - C o u r a n t .
________ (Ohne Verbindlichkeit)._________

pro 50 Kilo oder 100 Pfd.

Weizengrieß Nr. 1 . . . 
Weizengries Nr. 2 . . . 
Kaiserauszugmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 .  . 
Weizen-Futtermehl 
Weizen-Kleie . 
Roggenmehl 0 
Roggenmehl 0/1 
Roggenmehl I 
Roggenmehl II 
Commis-Mehl. 
Roggen-Schrot 
Roggen-Kleie . 
Gersten-Graupe Nr. 1 
Gersten-Graupe Nr. 2 
Gersten-Graupe Nr. 3 
Gersten-Graupe Nr. 4 
Gersten-Graupe Nr. 5 
Gersten-Graupe Nr. 6 
Gersten-Graupe grobe 
Gersten-Grütze Nr. 1 
Gersten-Grütze Nr.  ̂
Gersten-Grütze Nr. - 
Gersten-Kochmehl 
Gersten-Futtermehl . 
Buchweizengrütze I . 
Buchweizengrütze I I .

vom
20. /2.
Mark
14.40
13.40
14.80
13.80 
11,60 
11,20
7.20 
5 , -
4.60 

10 -

9.20
8.60 
5,60
8.20
7.20 
4,80

15.50 
1 4 -  
1 3 ,-  
12, -
11.50 
11 -  

10, -
11.50
10.50
10, -
7.20 
5 , -

15,60
15,20

bisher
Mark
14.60
13.60 
15, -  
1 4 ,-  
11,80 
11,40
7.40
5 , -
4.60

10,20
9.40 
6,80 
5,80
6.40
7,20
4.60

15.50
1 4 ,-

12,-
11.50 
11, -  
10,- 
11^50
10.50
10, -
7,20
5 , -

15^60
15,20

Täglicher Kalender.

1893.
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Februar . . . — — — 22 23 24
26 27 26 — — —
— — — 1 2 3

M ä rz ............ 5 6 7 8 9 10
12 13 14 15 16 17
19 20 21 22 23 24
26 27 28 29 30 31

A p r i l ............. 2 3 4 5 6 7
9 10 11 12 13 14

16 17 18 19 20 21
23 24 25 26 27 26

Hierzu Beilage.

Druck uub Verlas vox C. Dombrom-ki t» Thor».



Beilage zu Rr. 45 der „Thonicr Preffe".
Mittwoch den Z2. Februar 1893.

Deutscher Bauernbnnd.
Der deutsche Bauernbund tra t am M ontag Vorm ittag  

IOV- Uhr unter dem Vorsitze des Herrn v. P l o e t z  im großen 
Saale des Architektenhauses in B e rlin  zu seiner achten Generalver­
sammlung zusammen, die so zahlreich besucht war, daß die Theil- 
nehmer bis hinaus auf dem F lu r  standen. Ueber den Verlauf 
der Verhandlungen entnehmen w ir dem Bericht der „Kreuzztg." 
folgendes: Herr v. P l o e t z  eröffnete die Versammlung m it fo l­
gender Ansprache:

„M eine H erren! Ich  eröffne hierm it die Generalversamm­
lung des deutschen Bauernbundes. S e it unserer letzten Ver­
sammlung ist die Lage des Bundes eine noch günstigere ge­
worden, trotz mancher ungünstiger Umstände. Unsere M i t ­
gliederzahl hat sich wieder um mehrere Tausend vermehrt, 
unsere finanzielle Lage hat sich gebessert. D ie Lage unseres 
Gewerbes ist aber eine schlimmere geworden. <Sehr richtig.) 
Der deutsche Bauer verzagt aber nicht gleich, und vor allem 
bleibt seine Liebe zur Scholle und zum Vaterlande stets die­
selbe. (Zustimmung.) Deshalb, meine Herren, lassen S ie 
uns zuerst dessen gedenken, dem w ir  in Liebe und Verehrung 
angehören und stimmen sie m itf ein in den R u f: Se. M a ­
jestät unser Kaiser und König W ilhe lm  lebe hoch, hoch, hoch! 
(Allseits frische Zustimmung.) Und nun, meine Herren, lasten 
S ie  uns unsere Verhandlungen beginnen in dem Bewußtsein, 
daß auch w ir berufen sind, in der großartigen Bewegung, die 
heut die deutschen Lande durchwogt, mitzuwirken. (B e ifa ll.) 
W ie kommt es, daß der sonst so ruhige, stille deutsche Bauer 
plötzlich erwacht ist, und daß m it elementarer Gewalt die 
Bewegung sich fortpflanzt von O r t zu O rt. Es ist das Ge­
füh l, daß die Landwirthschast zu Grunde geht, wenn nicht 
bald eine kräftige Hand derselben zu H ilfe  kommt. (B e ifa ll.) 
W ir  wollen und müssen unsere Pflichten erfüllen und diese 
werden von Zah r zu Zahr größer; auch die Opfer fü r die 
neue M ilitä rvo rla g e  soll wieder hauptsächlich die Landw irth­
schaft tragen. W ir  wollen diese Opfer tragen und sind noch 
zu größeren bereit, doch dann muß die Landwirthschast ge­
schützt werden, die Gesetzgebung muß uns schonen und nicht 
fo rt und fo r t auf dieselbe drücken. (Sehr richtig.) Es ist 
vor kurzem im Reichstage von hoher Stelle eine Warnung 
ergangen, die Führer der Bewegung sollten bedenken, daß 
wer W ind säet, könne leicht S tu rm  ernten. Ich  entgegnete, 
den W i n d  hat die Gesetzgebung gesäet, den S t u r m  haben 
die Führer der Bewegung zu bannen verstanden! „Ruprecht- 
scher Weckruf!" w ar der R u f eines Landmirthes, der vor sich 
den R u in  sah, und der wußte, daß tausend und abertausend 
m it ihm sagten: „S o  darf es nicht weiter gehen." E in
S tu rm  der Begeisterung erhob sich, aber, meine Herren, es

war eine leichte Mühe fü r uns wenige Männer, die sich an 
die Spitze der Bewegung stellten, den S tu rm  zu bannen und 
in Bahnen zu belassen, wie sie im Interesse der Landwirth- 
schast nothwendig, zur Ehre des Vaterlandes erforderlich sind. 
Meine Herren, die Landwirthschaft ist die kräftigste Stütze fü r 
Thron und Vaterland, dies Bewußtsein sollte die Gesetzgebung 
leiten an jeder S te lle ! (Zustimmung.) Der 18. Februar 
w ird ein Ehrentag fü r die Landwirthschast bleiben (B ravo) 
und sein vorzüglicher V erlauf ist Ihnen  allen zu danken, 
meine Herren, die zugegen waren. D ie W uth der jüdisch­
freisinnigen Presse beweist ja, daß w ir  ins Schwarze getroffen 
haben. (Beisall.) Der Bund der Landwirthe hat die Ziele 
vor Augen, die der deutsche Bauernbund schon seit Zähren 
verfolgt, er w ill aber die Fraktions-Parte ipolitik  gänzlich aus­
schließen und wirthschaftspolitisch wirken und dafür eintreten, 
daß nur solche Männer in die Parlamente gewählt werden, 
die Garantie bieten, daß sie auch unsere Interessen und F o r­
derungen vertreten. Daß der Bauernbund hierbei nicht fehlen 
kann, ist selbstredend, und Hunderte von Zustimmungs-Erklä- 
rungen beweisen m ir das. Zch freue mich, Ihnen  hier m it­
theilen zu können, daß die gestrige Ausschußsitzung, die von 
etwa lOO M itgliedern besucht war, auf meinen Antrag m ir 
den Auftrag ertheilt hat, hier zu erklären: Der deutsche
Bauernbund ist bereit, seine Auflösung auszusprechen, sodann 
m it seinen 40000  M itgliedern und seinem Kapitalvermögen 
dem Bund der Landwirthe beizutreten, wenn es möglich ist, 
auch diesem Bund die wirthschaftlichen Vortheile auf irgend 
welche Weise den M itgliedern so zu gewähren, wie dies im 
Bauernbunde der F a ll war. (Zustimmung allseitig.)

Der Ausschuß hat m ir vertrauensvoll die Verhandlung 
m it dem Bunde der Landwirthe übertragen, und da ich auch 
dort Vorsitzender bin, so werde ich die Interessen des Bauern­
bundes zu wahren wissen. Eine spätere Generalversammlung 
hat natürlich endgiltig zu beschließen. Z u r Begründung ver­
weise ich auf unseren Wahlspruch: „E in igkeit macht stark."
Möge unser Beispiel Nachfolger finden. Ich  schließe m it der 
Versicherung, daß der Bund der Landwirthe entschlossen ist, 
m it aller Thatkraft die Interessen der Landwirthschast zu ver­
treten, nicht zum Schaden, sondern zum Nutzen der anderen 
Stände und des gesammten Vaterlandes. V o r allem ist die 
Sicherung der Zukunft des Vaterlandes nöthig, daß die 
Existenz des Mittelstandes gesichert werde, also der Bauer und 
der Handwerker. —  Der Bund der Landwirthe soll nicht nur 
einseitig die Landwirthschast vertreten, er soll dazu beitragen, 
daß alle Produktivstände gekräftigt und vereinigt werden, um 
einen festen Damm gegen die zersetzenden Mächte des F re i­
sinns, des Judenthums und der Sozialdemokratie zu errichten. 
N u r dann w ird  es möglich sein, m it E rfo lg  die heran-

brausenden Wogen der sozialen Revolution abzuwehren. Diese 
Erklärung halte ich mich fü r verpflichtet abzugeben, damit 
man im Lande es hört und die Reichsregierung auch, die 
leider der Bewegung nicht freundlich gegenübersteht. Zch 
wiederhole den Schlußsatz meiner Eröffnungsrede auf „T iv o li " :  
Treten w ir ein in unsere Verhandlungen m it dem Wahlspruche: 
M i t  G o t t  f ü r  K a i s e r  u n d  Re i ch  u n d  f ü r  u n s e r  
g u t e s  R e c h t ! "  (Lebhafter Be ifa ll.)

Dem G e s c h ä f t s b e r i c h t  des deutschen Bauernbundes, der 
vom General-Sekretär S c h r e i n e r  erstattet wurde, entnehmen w ir  
folgendes: D ie M itgliedcrzahl des Bundes stieg von 32 000 auf 
40 000. Diese verhältnißmäßig geringe Zunahme ist auf die so 
überaus bedrängte Lage der Landwirthschast zurückzuführen, die 
es einem großen Theil solcher Landwirthe, die den Bestrebungen 
des Bundes sich anschließen, unmöglich macht, auch nur zwei 
M ark jährlich fü r diese Zwecke zu opfern. D ie  Einnahmen des 
verflossenen Geschäftsjahres betrugen rund 119000 M k., die 
Ausgaben rund 103 000 M k., sodaß ein Kassenbestand von 
16000 M k. auf das neue Zahr übernommen wurde. An den 
Einnahmen ist das B la tt m it 10 000 Mk. betheiligt, die fü r 
Annoncen vereinnahmt wurden.

Es fo lg t die Besprechung über die p o l i t i s c h e  L a g e  u n d  
d a s  kon s e r v a t i  ve P  r o g r a m m , die vom Deichstagsabge­
ordneten L u tz  eingeleitet wurde. Redner wies auf die Feindschaft 
der Sozialdemokratie und des Freisinns gegen die Landw irth ­
schaft hin. D ie Nationalliberalen seien zwar nicht so feindlich, 
aber auch ihre Haltung müsse gestärkt werden. D ie k o n s e r ­
v a t i v e  P arte i allein sei stets f ü r  die Landwirthschast einge­
treten. S ie  allein habe sich stets gegen die Handelsverträge ge­
mehrt.

Es sprach noch Kammerherr v. R i e p e n h a u s e n - K r a n g e n  
und dann befürwortete F rh r. v. Th t t ngen - Roßbach  die A n­
nahme folgender Beschlußfassung: „D ie  Generalversammlung
des Deutschen Bauernbundes erklärt: daß von jedem Abschlüsse 
eines Handelsvertrages m it Rußland, bei dem die Landwirth- 
schaft von neuem bluten muß, als einem Unglück fü r die deutsche 
Landwirthschaft, unter allen Umständen abzusehen sei, und stellt 
an den Bundesrath und Reichstag die dringende B itte , einem 
solchen ihre Zustimmung zu versagen." D ie Annahme erfolgt 
m it Einstimmigkeit. .

Bauerngutsbesitzer F ischer-R ügenw a lde  mahnte zur E in ig ­
keit auch in wirthschaftlicher Beziehung. Namentlich bei den 
Wahlen habe der Bauernstand zurückgestanden. Dann kam 
Redner auf die Zudenfrage zu sprechen, veranlaßt habe ihn dazu 
der Bericht des „B e rl. Tagebl." über die T ivo li-Versam m lung. 
Wenn diese Presse sich m it den Landwirthten beschäftige, so 
dürften sich diese auch wohl m it ih r besassen. (S ehr richtig !) 
W ir , a ls anständige Leute, bemerkt Redner zu dieser Frage,



machen keinen Radau, aber ein bischen Antisemit ist doch wohl 
jeder. (Lebhafter B e ifa ll.) W er Christ und Deutscher ist, muß 
Antisemit sein. (B e ifa ll.) N u r der kann kein Antisemit sein, 
der nicht Christ ist, dem kein deutsches Herz in der Brust schlägt, 
dessen Herz nicht in Liebe schlägt fü r Kaiser und Reich. 
(Lebhafter B e ifa ll.) W ir  haben keine Veranlassung, den A n ti­
semitismus zu bekämpfen, im Gegentheil, w ir wollen ihn 
pflegen und nur dafür sorgen, daß er in den richtigen Bahnen 
bleibt. (Lebhafter B e ifa ll.) W ir  können drei andere „A n tis "  
bekämpfen, die A n ti - Christen, die A n ti - Nationallisten und die 
Anti-Monarchisten. (Lebhafter Be ifa ll.) Dann kann der A n t i­
semitismus von selbst verschwinden. D « n  w ird  alles friedlich 
neben einander leben, dann w ird man nicht den Kleinen gegen 
den Großen hetzen, dann w ird  man gerne den Grasen G ra f, den 
König König, den Kaiser Kaiser sein lassen, und in voller W ahr­
heit dem Kaiser zujauchzen: Heil Kaiser D i r !  (Stürmischer an­
haltender B e ifa ll.)

Herr v. M a l t z  a h n -B e r l in  führte aus, daß neuerdings 
zum Wehr- und Nährstande ein Zehrstand hinzugekommen sei: Die 
Vertreter einer sittlich verwahrlosten Presse (B e ifa ll), die am 
Marke unseres Volkes zehrten. Redner verlas eine von ihm 
verfaßte K ritik  des Berichtes des „B e rl. Tagebl." über die 
T ivoli-Versam m lung, der ein D r it te l W ahrheit, ein D r it te l G ift 
und ein D rit te l zielbewußte Verhetzung enthalte. Angesichts einer 
so gemeinen Verhetzung rufe er der Regierung z u : Oavoant 
oon3ul68!, den Feinden ein: .H ü te t Euch!" und den Land­
w irthen: „S ch lä ft nicht wieder e in !" (Stürmischer B e ifa ll.)

Bauerngutsbesitzer L inke-Hessen führt aus, die Regierung 
müsse man dahin bringen, daß sie nicht mehr frage, was die 
Sozialdemokratie, sondern was der königstreue Bauer dazu 
sage. (Lebhafter B e ifa ll.)

Herr K ü h n -H a rtm a n n s d o rf glaubt, daß die Regierung 
noch einmal dankbar sein werde fü r diese Bewegung der Land­
wirthe. (B e ifa ll.) Auf Antrag des Herrn Kühn erklärte sich 
die Versammlung einstimmig m it dem Program m  des Bundes 
der Landwirthe einverstanden.

Freiherr v. D u r  a n t  erläuterte das neue konservative P ro ­
gramm. D ie durch das Zudenthum hervorgerufene Entcbristlichung 
und Entsittlichung des deutschen Volkes habe eine Erneuerung 
des Program m s nothwendig gemacht. Redner befürwortete einen 
engeren konservativen Zusammenschluß auf dem Boden der kaiser­
lichen Botschaft. (B e ifa ll.)

D ie Rednerliste war um 2'/s Nhr erschöpft. Der letzte 
Gegenstand der Tagesordnung betraf technische Fragen, die R itte r­
gutsbesitzer S  ch l r  m er-Neuhaus m it einem Vortrage über 
neuere Erfahrungen auf dem Gebiete der Landwirthschast einleitete.

Mannigfaltiges.
( H a n s  S a c h s .)  Einen sehr werthvollen Fund, nämlich 

ein von Hans Sachs selbst geschriebenes Generalregifler seiner 
sämmtlichen dichterischen Werke, hat man jüngst in  der Raths- 
schulbibltothek zu Zwickau gemacht. Von den noch vorhandenen 
11 handschriftlichen Spruchbüchern des Dichters befinden sich 
ebenfalls nicht weniger als sechs im Besitz der Bibliothek.

( W i e s b a d e n e r  H o f t h e a t e r . )  W ie nach der „K ö ln . 
Z tg ." in  der letzten Sitzung der Stadtverordneten durch den 
Oberbürgermeister D r. v. Jbell mitgetheilt wurde, hat der Kaiser 
den Empfang einer Abordnung von Vertrete n der S tadt Wiesbaden, 
welche um die Erhaltung des hiesigen Hoftheaters bitten wollten, 
abgelehnt. Eine Petition  der städtischen Behörden w ird daher 
durch die Post nach B e rlin  gesandt werden.

( G n a d e n a k t . )  Der frühere Redakteur der antisem iti­
schen „Westfälischen R eform " in  Dortm und, Ballm ann, war im  
vergangenen Sommer wegen Beleidigung des DisziplinarsenateS 
des Ober-Landesgerichts zu Frankfurt a. M ., begangen bei einer 
Besprechung der Angelegenheit des Landrichters D r. Liebmann, 
zu sechs Monaten GefHngntß verurtheilt worden. Diese S tra fe  
ist, wie die „V o lks-Z tg i" m itthe ilt, vom Könige im  Gnadenwege 
jetzt auf zwei Monate herabgesetzt worden.

( D i e  s a n i t ä r e n  W i r k u n g e n  d e r  K a r n e v a l s ­
f e i e r )  traten letzthin in Koblenz aktenmäßig zu Tage. Wenig­
stens w ird  von dort als Beweis, wie wohlthuend die Karnevals­
lu ft auf gewisse Kranke einwirkt, die Thatsache mitgetheilt, daß 
sich am Sonnabend Nachmittag auf der Ortskrankenkasse 34 
M itg lieder noch rasch haben gesund schreiben lassen, um nicht 
zurückbleiben zu müssen bei der Karnevalsfeier.

(Z  u d e n v i e l e n  N a m e n ) ,  welche der Volksmund 
den Versicherungsmarken schon beigelegt hat, ist als neueste die 
Bezeichnung „Waschmarke" hinzugekommen. Unter diesem Tite l 
wurde kürzlich eine solche Marke am Postschalter verlangt. D er 
Schalterbcamte war im ersten Augenblick ob dieses Namens zwar 
etwas stutzig, sich bald aber darüber klar, welche Markensorte 
er verabfolgen solle. D ie Käuferin war eine Waschfrau.

( E i n  n e u e s  O p f e r  v o n  M o n t e  C a r l s . )  E in  
Engländer namens Kennet, der in Monte Carlo innerhalb einer 
Stunde 430000  Frcs. verloren hatte, jagte sich hier im „H ote l 
des Ang la is" eine Kugel durch den Kopf. D er englische Konsul 
hat seiner Regierung sofort Bericht über den V o rfa ll erstattet.

F ü r  die Redaktion verantw ortlich : P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
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auptm ann Zimmer be- 
^ , Etage "MW ist vom 

zu vermischen.
^  8 « 1 I i» « r ,  Gerechtestraße.

(L in  möbl. Norderzimmer ist m it a. ohne 
^  Beköst. zu verm. Strobandstr. 15, 2 T r.

Spemanns illustrierte Zeitschrift für -as deutsche Hau«
steht in der ersten Reihe der deutschen Monatsschriften und möchte de« 
geistigen Mittelpunkt der deutschen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendsten Kräfte auf litterarischem und künstlerischem 
Gebiete zur M itw irkung heranzuziehen, scheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Kosten. „Vom  Fels zum Meer" hat einen alle Gebiete deS 
Wissens umfassenden In h a lt. — Wegen seiner hohen Auflage vorzügliches 
Jnsertionsmittel. D ie  Zeitschrift erscheint seit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In  26 Halbheften ü 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
L 1 M ark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 

Man verlange Probehefte zur Ansicht.

v L lL » ,6 r 8 tL L L 8 8 v  V :
1 W ohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 

und Bodenkammer, 2 W ohnungen ä. 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich
zu verm ieden. f r .  V /ink le r.

^.ine W o h n u n g , bestehend aus 5 Z im ., 
Küche und Zubehör, zu vermiethen.

L sLt, Sänllerstr. 9.
7, 3 T r., sind fü n f Z immer n. 

im  ganzen od. getheilt, z. verm.B S '

!  Miethsvertriige,
j  Mhs-Quittungsbücher
E  n lit  vorgedrucktem Kontrakt,

j  Lkhmrtriige,
z  Lohn- und Deputatbücher,
? Gesinde-Dienstbücher
2  sind zu haben in  der Buchdrnckerei von

L. 0omtn-ow8lLi.

M e l l i t t -  u n d  U la n e u s lr  -Ecke
ist 1. Etage, bestehend aus 6 Zim m ern, 
Küche, Zubehör, Badestube, K a lt- und 
Warmwasserleitung, sowie Pferdestall zu 
vermiethen. Näheres Schloßstraße 7.

W A -  Eine kleine Wohnung " W E
vom 1. A p r il zu vermiethen Schloßstr. 10.

k. Wenig.
2 kl. W ohnungen zu verm. Heiligegeiststr. 10.
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